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Erſcheun saglig mit Aus 
nahme der Montage und 
Wer Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abounementspreis 
Für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
In den Abholeſtellen und der 
vebition abgeholt 20 Pf. 
Wierteljührlich 
80 Pf. frei ins Haus, 
30 Pf. dei Abholung. 
Wurch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
Mk. 40 Pi 
Spreu gunden der Redaktton 
1 Ubr Vorm 
erhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


das billigte Blatt 


in Danzig Äft der „Danziger Courier“. 
Er noſtet monatlich nur 20 Pteanig bel 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenjrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Reform des Geekriegsrechts. 


Wie der bedauerliche Krieg zwiſchen England 
und den beiden Boerenrepubliken ausgehen und 
welche Folgen er zeitigen wird, vermag heute 
noch Niemand zu jagen. Eine Folge aber wird 
er nothwendig haben müſſen, nämlich die gemein- 
1 5 Bemühungen der an der Seeſchiffahrt 
ntereffirten Mächte, mit allen verfügbaren Mitteln 
eine Reform des noch völlig unfertigen und in 
Wahrheit barbariſchen Seekriegsrechts zu be- 
treiben. das Vorgehen Eaglands gegen die 
Schiffe verſchiedener Mächte und zwar in erſter Linie 
gegen deutſche Schiffe hat aufs neue gezeigt, daß 
auf dem Gebiet des Seekriegsrechis unhaltbare 
Zuſtände herrſchen. Wenn England auch nach- 
gegeben und fein Unrecht, welches es eingeflehen 
mußte, wieder gut gemacht hat, ſo kann uns 
doch das nicht über die Erkenniniß hinweg 
täuſchen, daß die Möglichkeit ähnlicher Conflicte 
auch für die Zukunft vorhanden iſt. In der 
gleichen Lage wie Deutſchland aber befinden ſich 
alle anderen Mächte, welche über eine Handels- 
flotte verfügen. 

Ueber die Nothwendigkeit einer Reform des 
Srekriegsrechts kann ein Zweifel kaum beſtehen. 
Es iſt beſchämend, daß die heutigen Formen des 
Seekriegsrechts auf den Beſchlüſſen des Pariſer 
Congreſſes vom Jahre 1856 beruhen. In dem 
halben Jahrhundert, welches ſelldem verfloſſen iſt, 
haben ſich Handel und Derkehr und vor allem 
der Weltverkehr der Nationen unter einander in 
ganz ungeahnter Weiſe gehoben, aber man bat 
es völlig verabſäumt, die Formen des Geehrieges, 
das Seekriegsrecht dieſen veränderten Verhält- 
niſſen anzupaſſen. Wenn das Privateigentum 
auf dem Lande auch im Kriege geachtet wird, 
do nn bier Raub, Diebftahl und Plünderung als 
Verbrechen betrachtet und beſtraft wird, ſo iſt es 
unerfindlich, weshalb nicht auch das Privat- 
eigenthum auf der See dieſen Schutz genießen ſoll. 

Der Grund, weshalb es bisher nicht gelungen iſt, 
den den Forderungen der Cipiliſallon eniſprechen⸗ 
den Schutz des Privateigenthums zur See durch- 
zuſetzen und das auch ſonſt durchaus lückenhafte 
und unzureichende Seekriegsrecht im modernen 


Hans Eickſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
6 [Nachdruck der beten.) 


2yilipp Henning, der, fo lange feine Frau das 
Wort führte, gemüthsruhig in feiner Sophaecke 
feinen türkiſchen Tabak qualmte, ſtand jetzt auf 
und begann in begütigendem Tone: 

„Don Bloßſtellen kann da keine Rede jein, 
lieber Deiter, Eine beforgte Mutter, eine vermitt- 
wete Frau —“ 2 

Da brach der lange zurückgehaltene Sturm los. 
‚Bleih vor Zorn, den Kopf im Nacken, mit flam- 
menden Augen und einer Stimme, ſcharf wie 
— geſchliffene Degenklinge, flel Hans ihm ins 

ort; 5 

„Ich muß dich bitten, Onkel Philipp, dich jebe 
Ein miſchung in meine und meiner Mutter Ange- 
legenheiten zu enthalten. Ihre Apſicht war es 
keinesfalls, irgend jemand die Befugniß dazu zu 
ertheillen. Eine Dame darf ſich viel erlauben. 
Du mirft auf gleiche Nachſicht nicht Anſpruch 
ma hen.“ 

Sprach's, ſtellte den Stuhl, den er noch immer 
umklammert hielt, nachdrücklich auf den Fußboden 
und verließ ohne Gruß das Zimmer. 

„Da haben wir's!“ brummte Philipp und 
ftecte die Hände in die Koſentaſchen, während 
draußen die Corridorthür nicht allzu ſanft in's 
Schloß fiel. „Geht los wie ne Dynamitbombe, 
Schöner Erfolg Wallys!“ 

Wo aber ſtechte Wally?- — daß man ihr zu 
dem glänzenden Ausfall ihrer diplomatiſchen 
Miifion Glück wünſchte —! und wo war Ger- 
teud geblieben? Hatte fie ſich am Ende in ein 
Mäuschen verwandelt, damit Seine Gnaden, 
der Herr Vetter, ihr Vorhandensein nicht übel 
nehme? — 

Gertrud ſand ſich im Corridor vor, wo ſie in 
Fut und Mantel ſtand und bebend an ihren 
Handſchuhen knöpfte. 

Während ſich Philipp Henning, ritlerlich wie 
immer, fertig machte, um fie an Stelle ihres ab- 
trünnigen Cavaliers nach Haufe zu begleiten, er- 
bob fi in der Berliner Stube lauter Lärm. 

„Sit denn da mitten in der Nacht der Teufel 
los?“ knurrte Philipp verdrießlich. 

Hundegekläff, Poltern umgeriſſener Stühle, 

achen und Schelten tobten durch einander. Die 

hür flog auf und Walln hinkte herein, umtanjt, 

e und beinahe umgerlſſen von einem 
ſchön i 

Armer Schelm, armer 


en ſchwarzen Pudel. 
„Das arme Dieh! 

udill!“ rief fie aihemlos, halberſlickt von Lachen 
nd heftiger Abwehr der hündiſchen Liebkoſungen. 

Eingeſperrt haben ſie dich und vergeſſen! Da 
deln lleber Herr, Pudill, der hat auch nicht an 


Mittwo 


ch, 31. Januar 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Sinne zu reformiren, liegt in der Weigerung 


Englands, bei dieſem civiliſatoriſchen Werke mit 


Schon auf dem Paciſer Congreß von 
1856 weigerte ſich England, den Schutz des 
Privateigenthums zur See anzuerkennen. Auf 
der von Rußland berufenen Conferenz von 1874 
zur Weiterbildung des Kriegsrechtes erhob 
England überhaupt gegen jede Einbeziehung des 
Seehriegsrechtes in die Berathungen Einſpruch 
und dieſer verwerflichen Haltung iſt es auch auf 
der Friedensconferenz von 1899 treu geblieben, 
Die Verſuche, auf dieſer Conferenz die Frage des 
Privateigenthums zur See und einige andere 
Fragen des Seekriegsrechtes zu löſen, ſcheiterten 
in erſter Linie an dem Widerſtande Englands. 
Auf der Friedensconferenz im Haag, deren Er- 
gebniſſe auch ſonſt recht dürftig waren, tröſtete 
man ſich damit, daß die Regelung des Seekriegs- 
rechtes einer ſpäteren Conferenz vorbehalten 
bleibe, Diefe Dertröſtung iſt damals nur als 
eine ſchöne, aber nichtsſagende Redewendung an- 
geſehen worden. Aber die Ereigniſſe im ſüd⸗ 
afrikanifhen Kriege haben gezeigt, daß es ſich 
hier um eine dringliche und unaufſchiebdare 


juarbeiten. 


Aufgabe handelt, an der alle Seeſchiffahrt 
treibenden Mächte in gleicher Weiſe intereſſirt 
ſind. England freilich deſtreitet dies und 


behauptet, kein Intereſſe an der Regelung des 
Seekriegsrechts und vielmehr ein Intereſſe daran 
zu haben, daß im Seekriege nach wie vor die 
Barbarei herrſche. Dielleicht täuſcht man ſich in 
England. Die Behauptung, Englands wirkſamſte 
Waffe ſei die, den Handel ſeiner Gegner durch 
Kreuzer zu zerſtören, trifft heute kaum noch zu, 
da unter dem Kreuzerkriege keine Handelsflotte 
io viel zu leiden hätte als die engliſche, eben weil 
fie die größte iſt und weil ihre Schiſſe alle Weltmeere 
durchfurchen. Es muß eben bedacht werden, daß die 
Kraft der engliſchen Marine nicht ſo ſehr in den 
ſchnellfahrenden Kreuzern, als vielmehr in den 
Schlachtſchiffen liegt. durch den Kreuzerkrieg 
könnte England in eine außerordentlich precäre 
Lage gerathen, da feine Landwirthſchaft höchſtens 
fo viel Getreide producirt, als für ein Drittel 
des Jahres ausreicht. Freilich, alles dies hat zur 
Vorausſetzung, daß England ſich einem eden 
bürtigen Gegner gegenüberſähe, und dies wäre 


nur dann der Fall, wenn die Flotten menigiiens I 


zweier Großmächte ſich gegen die engliſche ver- 
einigten. 


Hält man aber in England eine ſolche Der- 


einigung wirklich für völlig ausgeſchloſſen? Aber 


wenn England auch bei feiner Weigerung bleiben 


ſollte, und ſich gegen jede Reform des Geehriegs- 


rechts ſträubte, ſo wird das die übrigen 
Mächte nicht daran hindern dürfen, nach 
der Beendigung des füdafrikaniſchen Krieges 
dieſe Frage mit aller Eniſchiedenheit anzu- 
ſchneiden. Iſt nur zwiſchen den anderen Mächten 
eine Einigung zu erzielen, ſo wird man abwarten 
können, ob England offen eingeſteht, daß ſeine 
dich 

lafjen! Siehſt du wohl, ich bin doch die beſte!“ 

Diertes Kapitel. 

Don der ſtrahlenden Fimmelsbläue des erften 
ſonnigen Frühlingstages ins Freie gelockt, wogte 
zu beiden Seiten der Leipfigerſtraße eine dicht 
gedrängte Menge. Trotz des ſcharfen Windes 
entfaltete die elegante Welt den Glanz der neuen 
Frühlingsmoden, aus den Körben der Blumen- 
verkäuferinnen grüßten gelbe Toyetten, vielfarbige 
Knazinihen, duftige Deilchen und filbern 
ſchimmernde Narziſſen. Hinter den Nieſenſcheiben 
der Schaufenſter lockte und gleißte tauſendfältiger 
Tand und Prunk, mit mehr oder weniger 
Zindigkeit, mit künſtleriſchem Geſchmack oder 
marzkiſchreieriſcher Kufdringlichkeit für die ver- 
ſchiedenartigen Kategorien Kaufluſtiger einladend 
aufgebaut. x 

Dor einer der fünf Spiegelſcheiben eines großen 
Magazins an der Ecke der Charlottenſtraße ſtand 
Gertrud und muſterte die wollenen und ſeidenen 
Stoffe, die in zierlichem Jaltenwurf dahinter auf- 
geſpannt waren und fie erinnerten, daß ihr 
eigentlich ein Srühlingsanzug fehle, Sie war 
etwas früher als gewöhnlich aus dem Atelier 
gekommen, da ihr Studienkopf eines alten 
Mannes vollendet war, und hatte ſich dann, unter 
dem Vorwand einiger kleinen Beſorgungen, von 
last köſillchen Wetter wiederum ins Freie locken 
laſſen. 

Als ſie ſich jetzt wandte, um ihren Weg fort 
zuſetzen, zuckte fie zuſammen. Drei Schritt von 
ihr fand jemand, an den fie ſoeben gedacht hatte. 
Seit jenem Abend bei Kennings waren etwa 
vierzehn Tage verfloſſen. Gertrud hatte 
keinen der dort Anweſenden wiedergeſehen 
und ſich auch nicht danach geſehnt, im 
Gegentheil ſich bemüht, die wunderlich lebhaften 
Eindrücke, die fo ſchrill diſſonirend ausgeklungen, 
zu vergeſſen. Warum tauchten ſie immer aufs 
neue auf, mitten im Arbeitseifer, zerſtreuend, 
beunrubigend, wechſelnd wie Frühlings wetter, 
heut einen Schauer von Blüthenblättern, morgen 
einen von Kagelkörnern über ihre Sümmung 
ausſchüttend? 

Und da ftand er, von dem das alles ausging, 
und ftarrie auf die ſchillernden Geidenſtoffe hinter 
den Glasſchelben. Seltſam, daß fie feine Neugier 
reisten. Seht wandte ſich aber fein Kopf, und 
ſein Blick id am Eingang des Ladens. 
erwartete alſo wohl jemand, der drinnen war. 

Gerirud Konnte Eſchſtedt ungeſtört beobachten, 
da er fie nicht gewahrte. In einem grauen 
Sommerüberzleber und mit kleinem Filjhut von 
derſelben Farbe ſah er nicht fo patent aus wie 


damal d 
yerorüct 1, der Vn li lee u 8 


Geſchäftsbetrieb 
keinen Anlaß zum Einſchreiten wegen Geſetz - 


Slimmen der Zreifinnigen und eines 


edacht, der hätte dich ruhig verhungern 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


1900 
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Inſeraten Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Aus 
nahme won Inſeraten Bor 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Unnoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt . M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haafenftein 
and Vogler, R. Steiner 
®. 2. Laube & Co. 
Emil Kreidner. 
Onſeratenpr. für 1 fpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Ziele nicht der Civiliſation, ſondern der Barbarei 
gelten. Dielleicht trägt man aber auch in Eng- 
land, deſſen kriegeriſche Machtmittel ſich ſoeben 
als recht minderwerthig erwieſen haben und 
deſſen Machtſtellung ſchwer erſcüttert iſt, Be- 
denken, ſich dem einmüthigen Willen der Mächte 
zu widerſetzen. Es wäre beſchämend, wenn auch 
im zwanzigſten Jahrhundert die Worte Mephiſtos 
Geltung behalten ſollten: 

Krieg, Handel und Piraterie, 

Dreieinig find fie, nicht zu trennen! 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 29. Januar. 


Bei der forigeſetzten B:rathung des landwirth - 
schaftlichen Etats wurde heute über den frei- 
ſinnigen Antrag verhandelt, die Regierung zu 
erſuchen, die Beihäftsberichte der aus Gtoais- 
mitteln jubventionirten Kornhausgenoſſenſchaften 
in Berbindung mit einer ſpecialiſirten Angabe 
der Umiäße in den von einzelnen Genoſſenſchaften 
gehandelten Waaren, insbeſondere in Gelreide 
arten, Dung- und Zuttermitteln, vorzulegen. Nach 
Empfehlung des Antrages durch die Abgg. Dr. 
Crueger-Bromberg (ireil. Volksp.) und Gothein 


(freiſ. Der.) und nach Bekämpfung deſſelben durch 


die Abgg. Dr. Friedberg (nat,-lib,),v. Mendel-Gtein- 
fels (coni.), o. Brockhauſen (conk) und Schmitz. 
düſſeldorf (Cenir.) und v. Wangenheim (B. d. L.) und 
nachdem auch Miniſter v. Hammerſtein nebſt 
mehreren Commiſſaren die Logalität der Regie- 
rung betont und dargethan hatten, daß der 
der Kornhausgenoſſenſchaften 


widrigkeit biete, wurde der Antrag — die 


heil der 
Nationalliberalen abgelehnt. 

Morgen findet die Foriſetzung der Debatte ftait, 
—— — ä 


Reichstag. 


Dolksp.) Das bach und 


Staudy (conſ.), einverſtanden, aber an der 
vorgelegten Cpeckordnung übten fie grau- 
ſame Kritik, Speciell wurden die Höhe der 
Gebühren und die Umſtändlichkzeit des Ver- 
fahrens bemängelt. Die ſachverſtändigen draſtiſchen 


„ . A ————————— —— 
beides mit einer gewiſſen ſorgloſen Zlotiheit, die 
mehr an einen jüngeren Künſtler als an einen 
Juriſten erinnerte, 

Jetzt machte er eine haſtige Bewegung. Die 
Thür des Magazins wurde einem Herrn und 
einer Dame geöffnet, ein Cadendiener, der Packete 
trug, folgte. der Herr ſah ſich nach einer Droſchke 
um — die Dame — eine ſchlanke Figur in 
ſchwarzem Sammetpaleiot mit einem federge- 
ſchmückten Hütchen auf dem Kopf und einem 
Deildenftrauß in der Hand — war Dera von 
Martiny. 2 

Eickſtedt ſtand ſchon vor ihr und entblößte das 
Haupt. Gertrud konnte mit ihren guten Augen 
jet deutlich ſein erregtes Antlitz ſehen. Die 
ſchöne Frau ließ ihre fein behandſchuhte Hand 
in der ſeinen ruhen und er hatte Zeit, einige Worte 
mit ihr zu tauſchen, da ihr Gatte, um einen Wagen 
zu holen, quer über die Straße gegangen war. 
Als er zurückkam, begrüßte er den jungen 
Mann ebenfalls mit cordialem Kändedruck 
und ſchien ſich des Wiederſehens zu freuen, Drei 
Minuten ſpäter hatte er mit feiner Frau in der 
Droſchke Platz genommen, grüßte den Zurück 
bleibenden und ließ fahren. 

Eickſtedt drehte ſich auf feiner Zerſe um und 
ſtand plötzlich Aug’ in Auge mit Gertrud, die 
gemeint hatte, unbemerkt an ihm vorbeihukommen, 
Er ſah finfter aus, richtete einen fremden, ab- 
weſenden Blick auf ſie und war im Begriff mit 
höflicher Bewegung auszuweichen. Dann durch- 
blitzte der Ausdruck des Erkennens fein Antlitz. 

„Welch“ merkwürdiges Zuſammentreffen, 
onädiges Fräulein“, ſagte er etwas befangen, 
wie es Gertrud bedünken wollte, und reichte ihr 
die Hand, nachdem er, ſtutzend, ein Deilchen⸗ 
ſträußchen aus der Rechten in die Linne ge⸗ 
nommen hatte. 

„Wie wunderſchön Frau v. Martiny wieder aus- 
ſah, fanden Sie nicht?“ bemerkte Gertrud ein 
wenig boshaft. 

„Im — fie reifen nach Paris“ — warf Eick⸗ 
ſtedi in ſchleppendem Tone bin, „Morgen ſchon. 


Bleiben, glaub' ich, bis zum Winter fort. 
Gehen nach der Normandie, nach Südfrankreich, 
Schwe — “ 


„Die Beneidenswerthen!“ 

„Ja, im Frühling erwacht die Wanderluſt“, 
beftätigte Hans mit tiefem, deklommenem Athem- 
holen. „Der Trieb ins Weite wird zur Qual, 
1 Krankheit, man athmet wie zwiſchen Ge- 
fängnißmauern, das ewige Einerlei ersticht und 
erdrückt einen — “. 

„O, auch hier ift der Frühling ſchön!“ verſetzte 
Gertrud innig. „Ich finde alle Tage Neues — 
Herrliches.“ 

Eichſtedt zuckte mit der Achſel. „Gehen Ste 
nach dem Deipjiger Platz hinunter, Fräulein 


Darlegungen des Bankdirectors Büſing erwieſen 
gan! beſonders die Derbeſſerungsbedürftigkeit 
der Podbielski'ſchen Schöpfung und die Budget- 
commiſſion, an welche der betreffende Etais- 
titel verwieſen wurde, wird viel zu thun haben, 
um das Kind lebensfähig zu geſtalten. In 
der weiteren Berathung gab der Staatsſecretär 
die Erklarung ab, daß eine Abänderung des 
Beſtellgeldes für Zeitungen beabſichtigt ſei und 
vorausſichtlich bis zum 1. April 1901 erfolgen 
werde, daß er aber die Berückſichligung des Ge⸗ 
wichts bei der Berechnung nicht für empfehlens- 
werth halte. die Berathung des Poſtetats wird 
morgen forigeſetzt. ? 

Dem Vernehmen nach wird am 8, Februar die 
Flottenvorlage auf die Tagesordnung des Reichs ⸗ 
tages geſetzt werden. 


* 

Berlin, 30. Jan. In der Budgeicommiſſion 
des Reichstages brachte heute Abg. Müller- 
Fulda (Centr.) die Ausichreitungen von Offizieren 
in Südafrika zur Sprache und erwartet eine 
ſtrenge Bestrafung. der Referent Prinz Aren- 
derg (Centr.), ſchloß ſich dem an und gab 
ſeinem Abſchen vor allen Brutalitaten 
Kusdruck. Der Eolonialdireclor v. Puchka be- 
dauerte die Exceſſe, die Derwaltung thue ihr 
Möglichſtes, um eine Wiederholung zu hindern. 
In dem Falle des Prinzen Arenberg habe das 
Kriegs gericht geſprochen; der Spruch ſei aber noch 
unbekannt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 30. Januar. 


Zu der Stiftung des Kreuzes des allgemeinen 
Ehrenzeichens, 

die am Geburtstage des Kaiſers erfolgte, ſchreibt 
man der „Danz. Ztg.“: Die Reihe der preußiſchen 
Orden und Ehrenzeichen ift lange Jahrzehnte hin- 
durch man kann fagen in traditioneller 
Ueberlieferung — eine unveränderte gemejen, 
Geit dem Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms II., 
befonders ſeit der zweiten Hälfte der neunziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts, iſt dies anders 
geworden, indem fortgeſetzt neue Orden und 
Eorenzelchen geftiftet wörden find. Wir nennen 
nur die Stiftung der Krone zum Rothen Adler 
orden, die der Kaiſer nur perfönlich verleiht, 
den hohen Orden zum Andenken an Kaiſer 
Wilhelm den Großen, die Säcularmedaille an 
Raifer Wildelm ., die Rothe Kreupmedaille mit ihren 


drei Klaſſen und jeht das Kreuß gemeinen 
Ehrenzeichens. Die Reihe der preußiſchen Orden 
und Ehrenzeichen, die in der Hauptſache doch nur 
aus dem Schwarzen und Rothen Adlerorden, 
dem Kronenorden, dem Hausorden von Hohen- 
zollern, dem Dienſtauszeichnungskreuz, dem Orden 
pour le mérite, der Reitungsmedaille und den 

hrenzeichen der verſchiedenen Klaſſen beſteht, ist 
mithin in wenigen Jahren um eine verhältniß⸗ 


CC 
Gertrud? Darf ich mitgehen? Stehen bleiben iſt 
unmöglich bei dieſem Drängen und Schieben.“ 

„Gewiß, Sie dürfen mitgehen“, verſetzte Gertrud 
friſch. Es regte ſich wunderlich in ihr, von heißer 
Freude und von ſiechendem Weh. 

Anfangs konnten fie nur abgeriſſene Be- 
merkungen austauſchen, ſchon das Nebeneinander 
gehen auf dem Trottoir war eine ſchwierige Sache. 
In der Nähe des Neichstagsgebäudes lichtete ſich 
der Menſchenſtrom. die mächtigen Ulmen und 
Linden auf den Naſenflächen des Leipziger Platzes 
ſtanden noch kahl, die Zliedergebüſche ſchimmerten 
grünlich von ſchwellenden Anoſpen, unharmoniſches 
luſtiges Dogelgezwitſcher erfüllte die Luft. 

An der Pferdebahnhalteſtelle hgemmte Gertrud 
den Schrilt und ſah ſich nach einem Wagen 
um, der nach der Potsdamerſtraße ging. Sie 
halte nicht einzuſteigen deabſichtigt, aber viel ⸗ 
leicht ſchichte es ſich beſſer ſo. Ihr Begleiter 

ar immer einſilbiger geworden — vielleicht 
war ihm die Gelegenheit, ſich von ihr zu trennen, 
willkommen, Als aber fetzt ihr Blick zufällig auf 
fein Antlitz fiel, überraschte fie auf demſelben 
ein Ausdruck fo verzweifelter Verlegenheit, daß 
ſie lachen mußte. 

„Ja, lachen Sie nur, lachen Sie mich aus!“ 
rief er. „Was könnten Sie Beſſeres thun! Ih 
ſchwöre Ihnen, Fräulein Pilgrim, ich habe vor 


dieſem Augenblick, dieſem Wiederſehen gezittert, 


habe mich in meinem Schuldbewußtſein hinter 
dem jämmerlichen Dorwand verkrochen, Ihre 
Wohnung nicht zu wiſſen —“ 

„So?“ erwiderte Gertrud, noch herzlicher 
lachend. „Das ift ſchmeichelhaft. Aljo als das 
en Ihres verkörperten böſen &e- 
wiſſens trat ich heut' in Ihren Weg?“ 

„Bitte, ſchonen Sie mich“, erwiderte Eickftedt 
mit tragiſcher Miene. „Sie ahnen nicht, wie mir 
zu Muth iſt. Es iſt nicht meine Gewohnheit, 
mich rüpelhaft zu betragen, und Damen, die mir 
die Ehre erweiſen, meine Begleitung anzunehmen, 
im Slich zu laſſen. Aber Sie müſſen zugeben — 
nachdem ich meine Rolle in dem er baulichen 
Familiendrama vom verlorenen Sohn fo glanzvoll 
durchgeführt, blieb mir kaum etwas anderes übrig, 
als zu verſchwinden.“ 3 

„Ich konnte mich vollkommen in Ihre Stim- 
mung verſetzen, Doctor Eichſtedt. Onkel Philipp 
hat mich — ohne große Selbſtüberwindung, 
hoffe ich — nach Haufe gebracht.“ 

„Ich bilde mir auch nicht ein, Ihnen gefehlt 
zu haben. Alſo Sie zürnen nicht? Sie ver 
geben?“ 

„Wir wollen diesmal noch node walten laffen. 

s war mir ſehr peinlich, den r d 

eugen zu ſplelen.“ (Fort. felt) 


— — 


erportiren 
N Lean ſei 


mäßig recht lange Reihe von Orden und Ehren- 
4 jo daß fih der Ge- 
Inmäfiskreis und die Thätigkeit der preußiſchen 
Ordenscommiſſion in den letzten Jahren um ein 
die neu- 
großer Zahl zur Derleihung 


zeichen vermehrt worden, 


Gemwaltioes vermehrt hat, 
geftifteten Orden in 
gelangten, 


da gerade 


Der Fall Arons, 


Don geſchätzter Seite wird der „Dany. Ztg.“ 


geſrieben: 


Aus Anlaß der Derſchleppung. die das Disciplinar- 
verfahren gegen den Berliner Privatdocenten 
5 wird von mehreren Seiten 
gleich zeing gemeldet, daß in Kreiſen des Gtoats- 
minifteriums ein ſalomoniſcher Urtheilsſpruch in 
In dieſem Urtheils- 
ſpruch ſoll theoretifch feſigeſtellt werden, daß von 
Rechts wegen ein Univerſitätslehrer nicht Gocial- 
demohkrat ſein dürfe; praktiſch ſoll aber die Ver ⸗ 
treibung des Dr. Arons verſchoben und ihm 
ertheilt 
zu der Vorge- 
3 Ueber dieſe Vorgeſchichte ist 
allerdings bisher nur wenig in die breitere 
So lange der Fall 
im @ultusminiftertum eine 
t jeden 
Rückfall in die Zeit der Demagogen-Riecherei zu 
dom 
Niniſterium des Innern aus an den Cultus- 
minifter die Anfordernng geſtellt wurde, den 
ſocialdemokratiſchen Univerſſtätslehrer zu ent- 
fernen, zog der Cultusminiſter ſich auf den Ein- 
wand zurück, daß er ohne Antrag der Facultät 
dier zu nicht competent ſei. Als es aber damals 
Ken. v. Köller gelang, in einer Sitzung des Staots⸗ 
i zu Stande zu 
bringen, in welchem dem Cullusminiſter dieſe 
ſelbſtändige Befugniß zugeſprochen wurde, ent- 
—— ſich ſchließlich Herr Boſſe, das heiße Eiſen 
anzufaſſen, und ließ kurz nach Beginn der Ofter- 
ärz 1895) den Privatdocenten zur 
weigerte ſich 
Damals, Rede und Antwort zu ftehen und ver- 
an die zuſtändige Facultät. 
Nunmehr ſchlug Kerr Boſſe den Weg ein, den 
Die 
Facultät ſprach zwar wegen eines mißverjtänd- 
lichen Ausdruckes, den Dr. Arons in einer Der- 
N eine Derwarnung 
aus, benutzte aber die Gelegenheit, um in deſto 
und entſchiedeneren Ausdrücken feſtzu⸗ 
daß die Zugehörigtzeit zu irgend einer 
einen Grund für 


Dr. Arons erfährt, 


Erwägung gezogen werde. 
einſtweilen ein nochmaliger 


werden. Die Nachricht ſtimmt 
ſchichte des Falles. 


Der weis 


Oeffentlichkeit gedrungen. 
eriftirt, hat es 
Strömung gegeben, die darauf ausging, 


vermeiden. Als vor etwa ſechs Jahren 


miniſteriums ein rotokoll 


ferien (Ende 
Dernehmung vorladen. Dieſer 
wies den NMiniſter 


der TPrivatdocent ihm gewieſen hatte. 


ſammlung gebraucht hatte, 


ſtärkeren 
ſtellen, 
olitiſcen Partei niemals 
isciplinirung eines Univerfitätsiehrers abgeben 
könne. Auch gegenüber dem erneuten Drängen 


der Scharfmacher war jene Strömung 
im Eultusminiſterium ftork genug, um 
zu bewirken, daß man fi mi der 


Uebermittelung der Denunciationen an die 
Facultät begnügte und von deren conſequent ab- 
leznendem Standpunkt Kenntniß nahm. Als 
damals in dem amtlichen Blatte des Cultus 
miniſteriums das Gutachten des Prof. Hinſchius 
veröffentliht wurde, welches dem Cultus miniſter 
die jelbftändige Disciplinirung zuſprach, war in 
Berlin das boshafte Gerücht verbreitet, die Ver ⸗ 
Öffentlihung ſei gerade auf jene gegneriſche 
Strömung im Cultusminiſterium zurückzuführen. 
Die angeſehenſten Juriſten Berlins und weitaus 
der de te Theil der ordentlichen Profeſſoren 
auch der anderen Facultäten erlleßen damals eine 
— Gegenerklärung. Kerr Boſſe verſuchte 
den geſchichten Ausweg, die Frage durch 
gesetzliche Neuregelung zweifelsfrei zu ſtellen 
und fie dabei fo ju regeln, daß die Derantwor⸗ 
ſung nicht allein auf ihn, ſondern auf das ge- 
ammie Gtaatsminifterium fiel. Aber auch nach- 
m die lex Arons zu Stande gekommen und 
unter dem 17. Juni 1898 als Gesetz verkündet 
war, ſchwankte der Minifter Boſſe noch / Jahre 
zwiſchen den verſchiedenen Strömungen, bis er 
endlich glaubte, etwas Eatſcheidendes thun zu 
müſſen, und im März des Jahres 1899 nicht nur 
das Disciplinarverfahren einleitete, ſondern gleich- 
tig auch die „einſtweilige Gntbebung” ausſprach. 

it dem neuen Geſetz wurde nun zunächſt nichts 
weiter erreicht, ais daß nunmehr in einem 
rmlichen Verfahren und in einem mit allen 
mftändlichkeiten ausgeftatteten Urtheilsſpruch der 
Zaculiät „im Namen des Königs“ feſigeſtellt 
wurde, daß die Zugehörigkeit zur forialdemo- 
kratiſchen Partei keinen Entſetzungsgrund dar» 


Ueber die Frage, ob der „einſtweilig enthobene“ 
ſocialdemokratiſche Privatdocent das Katheder 
wie der beſteigen ſoll oder nicht, hat nun in zweiter 
Inſtanz das Staatsminiſterium zu entſcheiden. Die 
ſchwankende Haltung im Falle Arons war mit 
einer der Gründe, die ſchließlich zur Erſchünterung 
der Stellung des Minifters Boſſe führten. Wie 
es ſcheint, iſt die Angelegenheit dazu beſtim 
auch ſeinem Nachfolger Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten. 

In der Angelegenheit des Privatdozenten 
Dr. Krons erfährt übrigens die „National- 
Zig.“ von zuverläſſiger Seite, daß die Mittheilung 
über ein Compromiß unzutreffend ſei. Die Ent- 
ſcheidung des Staatsminiſteriums dürfte bereits 
erfolgt fein; allerdings nicht im Sinne der 
philoſophiſchen Facultät. 


Eine öſterreichiſche Stimme zur Flotten- 
vorlage. 

Wien, 29. Jan. In einer Beiprehung der 
deuiſchen Flottenvorlage ſchreibt die „Neue Freie 
Preſſe“: In der geplanten Derſtärkung ver Kriegs- 
marine liegt das offene Behenntniß zur Weit- 
politik. Im neuen Entwurf liegt die Kundgebung, 
daß das deuiſche Reich eine ſtarke deuiſche Flotte 
ſchaffen will, die den Frieden in Ehren bewahren 


hilft. wenn aber erforderlich, auch der 
ftärkſten Seemacht mit Aus ſicht auf Erfolg 
die Spitze dieten kann. Das Blatt 


führt weiter aus, daß Deutſchland in die Bahnen 
der Weltpolitik nicht durch Abenteuerluſt und 
Erwerbungsſucht geführt worden ſei, ſondern 
durch die wirihſchafuiche Nothmendigkeit. In 
Folge der Zungome feiner Bevölkerung war 
Deutfhland genöthigt, entweder Menſchen zu 
er Waaren. Letzteres ſei geſchehen. 
eviihlands geſammtes Wirihſchafts⸗ 
ven unlösbar mit dem Netz der Weltwirthichaft 
derbunden, 


Dem Thronwechſel in China 
wird im allgemeinen keine große Bedeutung zu- 
eſſen. So wird dem „Reuier’ihen Bureau” 
Peking vom 28. Januar gemeldet: Man 
aubt hier, daß der von der Kaiſerin vorge ; 
mene Staalsſtreh von den Ghinejen ruhig 


4 = “ 


Am 20,, 


hingenommen wird. 
Schwierigkeiten ſeitens des Auslandes. 


Ablöſung eines fictiven Kaiſers durch 


jemals als geographiſcher 
ſelbſt könne nicht in ſeiner 
eine Frage einer vielleicht fernen Zukunft. 
ſei unrichtig, zu behaupten, Rußland 


Frage der Zeit und eine unabmeisbare 
bination. 


Europas, vor allem Englands berührt.“ 


Der Verlauf der Kämpfe am 
Spionkop. 


„Beneral White bleibt nichts übrig, als feine 
ſeine Kanonen ju 
feine Vorräthe zu verbrennen und 
einen letzten verzweifelten Derſuch zu machen, fi 
ſüdwärts „durchzuſchlagen“.“ Mit dieſen propbeti- 
jugendliche Kriegs- 
correſpondent der „Morning Poſt“, Churchill, 
welcher ſich bisher als der einfichtigfte und ſcharf⸗ 
blickendſte Beurtheiler unter den engliſchen Cor- 
reſpondenten erwieſen hat, ſeinen Bericht mit dem 
Datum: „Weihnachtsabend 1899”, und prophetifch 
kann die 
Sarniſon von Ladyſmith höchſtens aushalten.“ 
In dieſen vier Vochen hat General Buller nadı- 
dann die 
Umgehung der rechten Flanke der Boeren über 
die Straße von Acton Homes, und zuletzt das 


Munition zu verſchießen, 
ſprengen, 


ſchen Worten ſchloß der 
fügte er hinzu: „Noch einen Monat 
einander den Uebergang bei Colenſo, 


Durchbrechen des feindlichen Centrums vergeblich 


verſucht. Heute iſt ſeine Offenſive gebrochen, fein 
Eniſatzheer auf dem RNückzuge — das Schickſal 


von Ladyſmith, vielleich! auch fein eigenes, beſiegelt. 

Am 24. Januar, dem Tage, an welchem nad) 
Churchill die letzte Stunde von Cadyſmith heran⸗ 
nahen mußte, machte Buller, alle ſeine Kräfte 
zuſammenraffend, den letzten Berſuch, das Centrum 
der Boeren zu durchbrechen. General Joubert 


ein kritiſches Vergleichen und 


Gegenüberftellen mit den verſchiedenſten Agentur⸗ 


nachrichten, wie fie ihr eigentliches Colorit erſt 
erhalten durch die privaten Informationen aus 
den leitenden Kreiſen der Geſellſchaft und be⸗ 
ſonders der höheren inactiven Offiziere.) 

General Warren hatte ſeine eigentliche Auf⸗ 
gabe, die rechte Flanke des Feindes zu umgehen, 
ſich der Straße nach den ſüdweſilichen Freiftaat- 
päſſen und der über Acton Homes nach Dewdrop 
führenden Chauſſee zu bemächtigen, aufgeben 
müſſen, weil er beide durch die Zreijtagt- 
commandanien Boiha und Cx onje (es iſt nicht der 
Obercommandant am Modderfluſſe) verſperrt jah, 
und begann nun am 20. die Operationen 
gegen den Spionkop. Er ſollte ſich dieſes, 
aus einer Reihe terraſſenförmig über⸗ 
einander und, zum Theil durch ſteile 
Schluchten getrennt, hintereinander liegender 
Zeljenketten - und Copjes beſtehenden Gebirgs- 
znotens bemächtigen, weil General Buller, zum 
Theil geſtützt auf Warrens Angaben, den Spion 
kop für den Schlüſſel der Geſammtſtellung des 
Jeindes hielt, und im Beſitze deſſelben das Boeren- 
centrum unter ſeine Kanonen nehmen und mit Hilfe 
eines gleichzeitigen Angriffs der Brigaden Kart 
und Fildpard durchbrechen zu können hoffte. 
Diefe ſollten ſich, unterſtützt von Warren auf 
ihrem linken und General ELittleton auf ihrem 
rechten Flügel, keilförmig in die Boerenpofitionen 
hineinſchieben und ſich fo den directen Weg in 
das nach Ladyſmith führende Thal erſchließen. 
21. und 22. Januar beſetzte Warren die 
niedrigeren Züge des Vorgeländes diesſeits des 


Spionkops, während Hart und Littleton thatſäch⸗ 


lich von den Boeren anfangs gegen die Brak⸗ 
fonteinhöhen etwas vorgelaſſen wurden, allerdings 
nur, um ſich gleich darauf von Warren ſelbſt ab- 
geſchnitten und ihrerſeits auf der rechten und 
linken Flanke von den Boeren umfaßt zu ſehen, 
Littleion mußte ſich begnügen, gerade mie 
ſeine Collegen im Centrum, auf der ganzen 
Linie zurückzugehen und die niedere Hügel» 
kette von Onetreehin zu halten, was ihm 
ſeinerſeits nur deshalb möglich war, weil ſich ſeine 
Truppen hier dicht am Zugela-Ufer unter dem 
Schutze des auf dem Südufer liegenden Alicenill 
und deſſen ſchwerem Geſchütz befanden. Am 
Abend des 23. begannen die Vorbereitungen für 
den letzten Der ſuch; in der Nacht bemächtigte ſich 
Warren der auf einem Kopfe liegenden Redoute, 
weſche er ſelbſt offenbar für die eigentliche Spitze 
des Spionkop hielt, obwohl, wie ſich jetzt heraus⸗ 
ſtellt, General Buller ihn dringend vor einer 
Täuſchung warnte, und beſonders davor, nicht 
feine Kräſte zu überſchätzen. Buller behielt Recht, 
die Redoute, nur von einer Handvoll Boeren 
beſetzt, welche dieſelbe faſt kampflos räumten, 
erwies ſich, kaum genommen, lediglich als ein 
vorgeſchobener Poſten auf einem ſchroff empor · 
ſteigenden Felsvorſprunge, hinter dem, jenjeits 
eines tiefen Abhanges, ſich eine breite, langſam 
auffteigende Föhenfläche, welche keinerlei deckung 
bot, gegen die eigentlichen Ceniralkopjes des 
Spionwerks hinaufjog und auf dieſen Gentral- 
hopes, welche die Bejammitpofitionen in der Front 


Man befürchtet keinerlei 
Auch die 
ruſſiſche Preſſe findet in den Vorgängen keinen 
Grund zu Befürchtungen irgend welcher Art. Die 
„Nowoſti“ meinen, es könne ſich nur um die 
einen 
anderen handeln. China könne jetzt mehr denn 
Begriff betrachtet 
werden, wie etwa jene afrikaniſchen Staaten, die 
allmählich der Begenftand europäiſcher Coloniſation 
geworden ſeien. China werde daſſelde Schickſal 
haben, wie die Staaten der alten Geſchichte. Die 
Dpnaftie werde noch lange beſtehen, der Staat 
früheren Geſtalt 
reſtituirt werden. Der unvermeidliche Act der 
Auftheiluna werde ſich auf friedlichem Wege voll ⸗ 
niehen. In welcher Form er ſich vollziehe, fei 


Die „Noszija“ ſchreibt, es gebe in China keine 
politiſche Strömung, die ſich den Widerſtand 
gegen Rußland zur Aufgabe gemacht habe. Es 
habe bei 
dem Thronwechſel ſeine Hand im Spiele gehabt. 
Ein ruffiih-japanifhes Bündniß ſei nur eine 
Com- 
Wichtig ſei es, das die Kräfte des 
Staates ſich nicht in den Händen der Engländer, 
Deutſchen oder Nord- Amerikaner befinden. „Wir 
können ohne Aufregung auf die Ereigniſſe in 
Cyina blicken, müſſen aber ſcharf darauf achten, 
wie die neugeſchaffene Lage die Intereſſen Weſt⸗ 


der beiden Flanken vollſtändig beherrschten, fand 
er den Feind ſchwer verſchanzt und in unan- 
greifbarer Stellung. 

Es war unmöglich, größere Truppenmaſſen und 
noch viel weniger Artillerie den fteilen Abhang 
ienfeits der genommenen Redoute hinab und dann 
über die breite Berghalde hinauf gegen das 
ſchwere Boerengeihüg und die Schützengräben 
der viel höher gelegenen feindlichen Giellung zu 
dringen, von welcher aus zudem die Bomben 
bereits in die Redoute fielen und ſchwere Menſchen⸗ 
opfer forderten. Warren erkannte zu ſpät, daß 
ihn die völlige Unkenntniß der Topographie der 
Gegend wiederum irre und in eine Falle geführt; 
Derftärhungen heranzuziehen war ebenſo un- 
möglich wie zwecklos, denn die nach viertägigem 
Mühen und großen Opfern genommene Stellung 
war unhaltbar und überdies ſtrategiſch werthlos. 
Er hätte fie ſofort wieder geräumt, hätte er 
nicht gewußt, daß gleichzeiiig im Centrum 
und auf dem rechten Flügel ein Durchbruchs⸗ 
verſuch im Gange war, deshalb hielt er ſich, 
vielleicht auf das Unvorhergeſehene hoffend, bis 
zum Abend, und es heißt, auch dann habe er 
keineswegs den Befehl zum Kückzuge gegeben, 
ſondern ſeine Leute hätten auf eigene Zauft hin 
unter dem Schutze der Nacht den Rückzug an- 
geireten, der ſich danach faſt wie eine Slucht dar⸗ 
zuſtellen ſcheint. Die Thatſache, daß General 
Buller am 25. Januar die Wegnahme des Gpion- 
kops melden und ſogar Warrens Anſicht über- 
mitteln konnte, die Stellung des Feindes er- 
ſcheine ihm unhaltbar, und das zu einer Zeit, 
wo Warren die genommene Pofition wieder 
geräumt hatte, beweiſe nicht nur die Urtheils⸗ 
loſigkeit Warrens, ſondern auch, daß Letzterer 
mit dem Obergeneral in ſehr fragwürdiger Ver- 
bindung ſtehen mußte. Der angeblich zwiſchen 
beiden functionirende Feldtelegraph arbeitete am 
25. Morgens nicht, denn erft zwölf Stunden nach 
Abſendung ſeiner Giegesmeldung, und etwa 
18 Stunden nach Räumung der Spionkopredoute 
vermag Buller dieſe zu melden. Das geſchieht in 
jo dürren Worten, daß diejenigen Recht zu haben 
ſcheinen, welche behaupteten, das Kriegsamt habe 
eine eingehende Depeſche Bullers erhalten, welche das 
Jehlſchlagen der Gejammtaction des 24. Januar 
berichtete, und heute erklären ſelbſt engliſche 
Militärkritiner, es ſähe ganz ſo aus, als habe 
man den Erfolg am Spionkop nur zur Be- 
ruhigung der öffentlichen Meinung publicirt. 
Thatſächlich hat das Kriegsamt ſeither über die 
Geſammtaclion abjolutes Schweigen dewayrt, die 
Thatſache derſelben aber durch Veröffentlichung 
der erſten, wieder furchtbar confuſen und kaum 
verſtändlichen Deriuftliften zugeſtanden. Nach ihnen 
hat General Lnttieton auf dem rechten Flügel 
allein an jenem Tage 206 Mann, General 
Warren am Gpionkop (vorläufige Meldung) 218 
Dann, die übrigen Truppen Karts, Lytſletons 
und ſo weiter einige 700 Mann verloren. Nach 
den bisherigen Erfahrungen mit den officiellen 
Berluitliften dürften auch hier jene Privat- 
meldungen Recht behalten, welche den britiſchen 
Geſammtverluſt auf etwa 3000 Mann ſchätzen. 

Ueber die Beriufte an Offizieren liegt heute 
folgende engliihe Meldung vor: 

London, 30. Januar. Buller telegraphirte 
am 29. d. Mis.: Im Kampfe auf dem Gpion- 
kop am 24. d. Mts. find unter den Offizieren der 


fünften Diviſion und der Cavalleriebrigade 22 ge- 


tödtet, 20 verwundet, 6 werden vermißt. Unter 


den Derwundeten befindet ſich General Woodgate 


(der nach anderen Berichten ſeinen Wunden bereits 
erlegen ſein fol), ein Oberſt und zwei Mafore. 


Bei Dr. Leids. 


Dr. Lends, der Geſandte der Südafrikaniſchen 
Republik in Brüſſel, der ſich, wie bereiis gemeldet, 
dieſer Tage einem Interviewer des „Berl. Lok. 
Anz.“ gegenüber über die Ausſichten des füd- 
afrikaniſchen Krieges ausgeſprochen hat, hatte 
geſtern noch eine Unterredung mit einem Per- 
treter des „Berl. Tgbl.“, aus der einzelne Aus- 
ſprüche des Staatsmannes von allgemeinem 
Intereſſe ſind. So äußerte ſich Dr. Leyds auf 
die Frage nach einer baldigen Beendigung des 
Krieges wie folgt: 

„So raſch wird es wohl nicht gehen. Im 
übrigen: Wir verſtehen es zwar gut, uns zu 
vertheidigen, aber wir find kein kriegeriſches 
Dolk. Dir find angegriffen und mehren uns; 
aber wenn uns ein Friede geboten wird, natür- 
lich ein für uns guter Friede, dann ſind wir 
jede Stunde bereit, Frieden zu machen.“ 

„Was verſtehen Euere Excellenz unter einem 
„guten Frieden“? Außer der Anerkennung der 
Souveränſtäl Ihres Volkes, die natürlich als 
ſelbſtverſtändlich vorauszuſetzen iſt!“ 

„Die Souveränität — das iſt ja ganz klar! 
Aber weiter (ich bitte, ich rede hier rein perſön⸗ 
lich, denn, wie Sie wiſſen, fehlt mir augenblick 
lich die Möglichkeit, directe Informationen von 
daheim einzuholen!) weiter meine ich doch, daß 
der Freiſtaat einige Gebiete beanſpruchen könnte, 
die ihm früher von den Engländern fortgenommen 
wurden.“ 

„Gind nicht ſolche Gebiete zum Theil ſchon von 
Ihren Truppen veſetzt?“ 

„Freilich, aber es giebt noch mehr, die uns 
früher die Engländer geftohlen (sic !) haben! Und 
dann —" 

„Dann?“ x 

„Nun, ich weiß, wie geſagt, nicht, wie man zu 
Fauſe darüber denkt, aber ich glaube, daß Trans- 
vaal auch auf einen Halen Anſpruch erheben 
könnte.“ 

„Dieſer Anſpruch iſt wohl neu?“ 

„Aber durchaus nicht. Schon früher hal ſogar 
ein engliſcher hoher Beamter. Sir Hercules 
Robinfon (später Lord Rosmead) dieſen Wunſch 
ais „legitimed desire“ bezeichnet. Das wurde 
ihm in England arg verdacht. Aber vielleicht in 
es jetzt an der Zeit, darauf zurückzukommen.“ 

„Und wo ſoll diefer Hafen liegen?“ 

„Nicht auf portugieſiſchem Gebiet; das foll 
alles ganz unberührt bleiben. Weiter füdlich! 
Uebrigens noch einmal: ich ſpreche da meine An- 
ſich! aus.“ 

In der Preſſe war verbreitet worden, daß der 
Conſul Macrum einen Brief Mac Kinleys an den 
Präſidenten Krüger mit ſich führe und in Paris 
mit Dr. Leyds zuſammengetroffen ſei. Auf die 
Frage nach der Richtigkeit dieſer Muthmaßungen 
ſagte Dr. Lends: 

„Beides it falſch. Macrum hat keinen Brief 
an Krüger, und ich hade ihn in Paris nicht 
gelehen, obgleich ich geradeswegs von dort 

omme, und obwohl es mir bekannt war, daß 
Nacrum ſich in Paris aufhielt.“ 

„Und die amerikaniſche Bewegung — @unften 
des Friedensihluffes? Meinen Sie, daß es ihr 


1 wird, auf Mae Kinley einen Druck aus 
zuüben?“ 

„Darüber weiß ich nichts. Ich kann auch Keine 
Anſicht darüber äußern.“ 

Damit ſchloß die Unterredung. 

Die engliſche Thronrede. 

In London verlautet, die Thronrede zur Er- 
öffnung des Parlaments werde das Bedauern 
darüber ausdrücken, daß der Friede mit den 
Boeren gebrochen ſei, und werde conftatiren, daß 
die Begiehungen Großbritanniens zu allen fremden 
Staaten ſehr freundſchaftliche ſeien. Einer der 
wichtigſten Punkie der Thronrede werde der 
Hinweis fein, daß Vorſorge für ein erhebliches 
Anwachſen der Militärausgaben getroffen werden 
müſſe. Die Thronrede werde ferner großes Be⸗ 
dauern ‚über die Derlufte der Truppen in Güd- 
afrika ausdrücken, dagegen mit großer Freude 
und Dank den Patriotismus anerkennen, den 
die Colonien gezeigt hätten, und ſchließlich det 
befriedigenden Abſchluſſes des Abkommens mit 
Deutſchland wegen Samoa gedenken. 

London, 30. Januar. Lord Figmaurice wird 
namens der Führer der Oppoſition im Unter- 
hauſe ein Amendement zur Adreſſe einbringen, 
in welchem dem Bedauern über den Mangel an 
Sachkenntniß, Dorausfiht und Urtheil ſeitens der 
Regierung in den ſüdafrikaniſchen Angelegen- 
heiten ſeit 1895 und in ihren Vorbereitungen 
zum Kriege Kusdruck gegeben wird. Dieſes 
Amendement hat den Vorrang vor allen übrigen 
Amendements. 


Die engliſchen Generäle im Kriege gegen 

die Boeren. 

Hierzu wird der „Danz. Zig.“ aui Berlin ge- 
ſchrieben: 

In maßgebenden militäriſchen Kreiſen verfolgt 
man ſeldſtperſtändlich alle Bewegungen auf dem 
ſüdafrikaniſchen Kriegstheater auf das lebhafteſte; 
von keiner Seite dürfte wohl die Unzulänglichkeil 
und Unfähigkeit der engliſchen Generäle in Ab- 
rede geſtellt werden. Es verlautet aus untrüg- 
lichen Quellen, daß auch die Meinung des Kaiſers 
ſich nach dieſer Richtung bewegt hat und er ſich 
in keineswegs ſchmeichelhaften Aeußerungen über 
die Fähigkeit der engliſchen Generäle ergangen 
haben ſoll. In militäriſchen Kreiſen iſt man 
erſtaunt über die Untzenniniß des Geländes 
jeitens der engliſchen Heerführer, die entweder 
gar keine oder ganz unzulängliche Karten beſitzen 
müſſen. 


Deutſches Reig. 


Berlin, 29. Jan. da mit Kückſicht auf die 
am königlichen Hofe herrſchende tiefe Trauer jede 
perſönliche Beglüchwünſchung am Geburstage 
des Kaiſers ausgeſchloſſen war, jo. hat der 
Reichskanzler ſeinen Glückwunſch übermittelt. 
Der Kaiſer dankte dafür umgehend in den huld- 
vollſten Worten und gab dabei gleichzeitig der 
Hoffnung Ausdruck, daß auch in dem neuen 
Lebensjahre ihm die treue Mitarbeit des Fürjten 
zum Heile des Daterlandes in ungeſchwächter Kraft 
erhalten bleibe. 

— Nach dem „Berl. Tagedl.“ gut es als feſt⸗ 
ſtehend, daß Prinz Heinrich nach ſeiner Ankunft 
in der Heimath einen längeren Urlaub erhält 
und alsdann ein Landcommando übernimmt, 
und zwar zunächſt Inſpecteur der erſten Marine» 
Inſpection wird. 


— Die Generalverfjammiung des Bundes den 


Sandmwirthe findet am 12, Februar im Circus 
Buſch ftatt, 

— Die neue (fünfte) Privatwerft, welche vom 
Reihsmarineamt zum Bau von großen Kreuzern 
und Schlachtſchiffen herangezogen werden ſoll, 
wird, der „Doll. 319.” zufolge, der Bremer 
Dulkan in Degejac fein. 5 

[Weitere Ordensverleihungen ]. außer den 
von uns bereits gemeldeten, werden im „Reichs 
anzeiger“ veroffentlicht; es haben erhalten: den 
Rotben Adlerorden 1 Klaſſe mit Eichenlaub 
Gtaatsjecretär Tirpitz, Oberjägermeiſter v. Heintze 
Weiſſenrode, Generalintendant Graf v. Homberg; 
den Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe der 
Overſthammerer Graf zu Solms- Baruth; den 
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
Kammerherr Graf Recke-Dollmerſtein zu Kleinburg; 
den Roigen Adierorden 3. Klaſſe mit der Schleife 
und der königlichen Krone Geh. Hofoaurath Ihnez 
die Rothe Kreuzmedaille 1. Klaſſe Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Preußen, die Prin zeſſinnen 
Luiſe von Anhalt und Adolf von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt. Der erbliche Sitz im Herrenhauſe iſt 
dem Jürſten Eulenburg-Hertefeld verliehen worden. 
Der Rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
und der königlichen Krone wurde verliehen den 
Generalmajoren d ia suite Commandeur der 
1. Infanteriebrigade v. Moltke, v. Hülſen-Häſeler 
und v. Seckendorff; die Krone zum Rothen Adler- 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife und der könig 
lichen Krone den Flügeladjutanten Freiherr von 
Plettenberg, Commandeur der Leibküraffiere, 
Grafen b. Moltke, Grafen v. Hohenau, v. Pritzel⸗ 
witz und v. Jacobi; der Kronenorden 1. Nlafje 
Leibarzt v. Leuthold; den Stern zum Kronen- 
orden 2, Klaſſe den Generalen A la suite von 
Scholl, d. Dillaume; die Rothe Kreuzmedaille 
1, Kiaſſe dem Statthalter Fürſt zu Hohenlohe. 
Außerdem wurden noch zahlreiche andere Aus ⸗ 
zeichnungen verliehen, jo der Kronenorden 1. Klaſſe 
dem Ober-Schloßhauptmann Grafen Perponcherz 
der Kronenorden 2. Kiaſſe mil Stern dem Diee⸗ 
Oberceremonienmeiſter v. d. Kneſebeck, der Aronen= 
orden 2. Klaſſe dem Fürsten Ennar und Graf 
Naltzan zu Militſch. 

[Zum Jalle Weingart.] Zu der Nachricht, 
daß „ein Gnadengeſuch des Bertheidigers Wein⸗ 
garis vom König abſchlägig beschieden worden 
jei, wird von der „Nat.-31g.“ für falich gehalten 
mit dem Bemerken: „Zu einem „Onadengeſuch“ 
lag kein Anlaß vor, und es ift ſicherlich keines 
eingereicht worden. Es handelt ſich um Recht, 
nicht um Gnade“. 

Richtiger kann eine andere Angabe ſein, wonach 
in Osnabrück vom Cultusminiſter die Nachricht 
eingetroffen iſt. daß er ſich nicht veranlaßt finde, 
die Aufhebung oder Milderung der gegen Paſtor 
Weingart erkannten Disciplinarfirafe im Gnaden⸗ 
wege herbeizuführen. Das könnte ſein, ohne daß 
Weingart ſelbſt um Gnade nachgeſucht hat. 


[das Ende des Berliner März-Friedhofs⸗ 
ſtreits.] Die Erkenntnifje des Bezirksausſchuſſes 
und des Oberverwaltungsgerichis in der Pre 
ſache gegen den Polizeipräſidemeen wegen Auf⸗ 
hebung der den Bau eines Zriedhofsporials 
verſagenden Derfügung hat der Berliner Magiſtrat 
jetzt der Stadtverordneten-Derſammlung „ur 
Kenninißnahme“ überſandt. „Wir haben ve⸗ 
ſchloflen“, jo heißt es in der Dorlage, „von der 


‚ antreten. 


Dorlegung eines neuen Bauprojects für ein 
Kırhhofsportal Abſtand zu nehmen und die 
Darkdeputation zu beauftragen, den Friedhof in 
einen angemeſſenen Zuſtand zu verſetzen und 
darin zu erhalten.” 

* [Deutjhe Telegraphenbeamte für das 
1 Ueber die Derwendung deutſcher 
elegraphenbeamten im Auslande wird dem 
Berl. Cokalanz.” aus Emden geſchrieben: Die 
für die Nabelftation in Horta (Inſel Fanal, 
Ayoren) deſtimmten elf Zelegraphenbeamten 
werden Anfang März die Reife nach den Ayoren 
Bekanntlich find dieſe elf Beamten da- 
MW auserfehen, den Dienft in Horta für das neue 
deuiſch-amerikaniſwe Kabel zu verjehen. Die 
bei dem kaiſerlichen Telegraphenamte in Emden 
durch den Abgang der elf Beamten entfiehende 
Perſonalfrage — es handelt ſich um die Bedie- 
nung des Necorders (Syphon Recorder Telegraph) 
— iſt in der Weiſe geregeit, daß im Juli v. Is. 
bereits 17 junge Telegraphengehilfen angenommen 
und nun jomeit ausgebildet find, daß ihre Der · 
wendung zum Dienfte nach Abgang der elf Be- 
amten ohne Störung des Betriebes angängig er- 

eint, 

Greiz, 27. Jan. Bei der geftrigen Wahl eines 
Landiagsabgeordneten in Zeulenroda wurde 
Redacteur Feuſter gewählt, der der erſte Social⸗ 
demohrat im Landtag des Zürſtenihums Neuß 

L. ſein wird. 

Deſterreich-Ungarn. 

Ver, 27. Jan. Wie aus gut unterrichteter 
Quelle verlautet, wird die Dermählung der 
Aronprinzeſſin Witwe Stephanie mit dem 
Grafen Elemer Lonnan nach den bisherigen Der- 
eindarungen im März d. J. ftalifinden. Der 
Kaiſer Hat feine Einwilligung dazu eribeilt, daß 

künftige Gräfin Lonvan einen Theil des 
ahres in der Nähe von Wien, wo fie eine Dilla 
Räuflib erworben bat, zubringen dürfe. Die 
Erzherzogin hofft noch immer, daß ihr geſtattet 
werde, den Titel „Königliche Hoheit“ zu 
führen, was aber von der Einwilligung ihres 
Baters, des Königs der Belgier, abhängt. In 
Wiener Hofkreiſen hofft man, König Leopold 
hierzu bewegen zu können. 
Frankreich. 

Boris, 29. Jan. Die Hamburg-Amerika-Sinie 

t für die Dauer der Deitausftellung in Paris 
wei Hotels gepachtet, deren Zimmer den mit 
den Schiffen der Hamburg-Amerika-Linie zum 
VBeſuch der Weltausſtellung nach Europa kom- 
menden RNeiſenden ohne Preisaufihlag zur Ver- 
fügung geſtellt werden jollen. 

Paris, 29. Jan. Aus Anlaß des Geburis- 
tages des Kaiſers fand geſtern Abend im Prunk- 
ſaal des Hotel Continental ein Feftbanket ftatt, 
welchem der deutſche Botſchaſter Fürft Münfter 
präfidirte. Derſelbe brachte das Haiſerhoch aus 
in einer Rede, worin er u. a. ſagle: „Wir wiſſen, daß 
Deutſchland zur Behauptung feiner Weltſtellung, 

zur durchführung jeiner Weltpolitik, zur Der- 
wirkiihung jeines Friedenswerkes und zu jeiner 
gedeihlichen Fortentwicklung einer ſtarken Marine 
dedarf. Der Kaiſer erblickt ſeine Hauptaufgabe 
darin, eine große Marine zu ſchaffen. Daß dieſer 
Wunſch Sr. Majeſtät in Erfüllung gehen möge, 
ſei der Wunſch aller Deutschen!“ 

Paris, 29. Jan. Der Ausitand der Zimmer- 
ie auf dem Ausſtellungsgelände ſcheint 
ndert zu 

früh die Arbeit wieder aufgenommen. 
Rußland. 
Warſchau, 30. Zan. In Petrikau und Genftohau 
haben in vergangener Woche mehrere Derhaftungen 
wegen nationalpolniſcher, geheimer Propaganda 
fattgefunden. Die Derhafteien, die ſämmtlich den 
gebildeten Kreiſen angehören, wurden nach der 
Eitadelle in Warſchau gebracht. x 


Coloniales. 


»zum Tode des Leutnants Dr. Plehn in 
Kamerun.] Ueber den ebenslauf des imgKamerun⸗ 
gebiet ermordeten Dr. Plehn geht der „Danz. 31g.“ von 
emem Derwandten des jo jäh ums Leben Ge⸗ 
nommenen folgende Darfiellung zu: „Dr. Pleyn, 
der jüngere Bruder der beiden Regierungsärzte, 
war in Lubochin geboren, Forſtaſſeſſor und 
Leutnant im reitenden Feldjägercorps. Er ging 
nach Weſtafrika, wo er zwei Jahre lang einer 
Station im Togogebiet vorſtand. Auf Urlaub 
5 erwarb er ſich den Doctortitel auf 

und von Sprachſtudien, und ging im Her bſt 1898 


nach Kamerun, wo er mit der Leitung einer 


Expedition ins Innere detraut wurde. In jener 
Gegend nun, die noch nie ein Weißer betreten 
batte, iſt er — wahrſcheinlich ſchon Anfang des 
Dezember — im Kampfe gegen die Eingeborenen 
von einem vergifteten Pfeil getroffen und jeinen 
Wunden erlegen.“ a 


"Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 30. Januar. 

Metterausfichten für Mittwoch, 31. Jan., 

und ;wur für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kau, wolkig. Stark windig. 


* [Bon der Meichſel.] Aus Warſchau meldet 
deute ein Telegramm Eisgang. Waſſerſtand 
beute 8,59 (geſtern 2,72) Meter. 


[Herr Major . Colomb, ] der neue Com- 
mandeur unjeres 1. Leibhujaren - Regiments, 
wurde als Sohn eines 1854 in Rieſenburg ge- 
nor benen früheren Rittmeifters im 1. Ceibhujaren- 
Regiment am 13. Juli 1853 zu Rieſenburg ge- 
boren. Seit dem 8. Februar. 1871 iſt er Offisier, 
Am 23. Geptember 1879 wurde er Oberleutnant, 
am 18. September 1886 Riumeiſter. Als ſolcher 

ar er mehrere Jahre hindurch Chef der 

Escadron im 1. hannoverſchen -Dragoner- 
Regiment Nr. 9 in Metz. Am 27. Januar 1895 
rückte er zum Major auf und 1898 nam er 

m Stabe des 1. Leibhujaren-Regimenis nach 
VLangfuhr. 


* Igetiengeſellſchaft Alex. Fey. ] Der Auffihts- 
pi des hieſigen Induſtrie-Unternehmens „Klex. 
en. Actiengejellihaft für Holzverwerthung, Hoch- 
und Tiefbau“ hat in feiner geſtrigen Sitzung be- 
loſſen, der auf den 24. Februar einzuberufenden 
eneralverſammlung der Actionäre vorzuſchlagen, 
reichlicen Abſchreibungen und ftärkerer 


ei 
Fa des Reſerveſonds eine Dividende von 
Procent für das Jahr 1899 zu vertheilen. 


” [Die amtliche Poftharte für 1900 findet 
nach wie vor reißenden Abſatz. Die Reihsorucerei 
N ke täglich 400 000 Stück davon her, jo daß ſeit 


ee etwa weitere 8 Millionen Stück an die 


ehrsanftalten vertheilt werden konnten. Die 


ſein, die Mehrzahl derſelben hat heuie 


| Gehör, 


Buchdruckabtheilung der wWtantsanflall arbeitet 
mit Anſpannung aller Kräfte. Angeſichts der zahle 
reihen großen und dringenden Aufgaben, die ihr 
augenblicklich geftellt find, vermag fie zur Zeit 
nicht mehr herzuſtellen. Gilt es doch fetzt nicht 
nur, die zahlreichen neuen Poſtwerthzeichen in 
ausreichender Menge fertig zu ſtellen, ſondern auch 
neue Alters verſicherungsmarzen ett. zu liefern 
Daß die tägliche Lieferung von einer halden 


Million Karten dem Bedürfniß des geſammten 
Reichspoſigebiets nicht entiprehen kann, geht 


ſchon daraus hervor, daß einzelne Oberpoſt⸗ 
directionen von verhältnißmäßig geringerem Der- 
kehr wie Schwerin 10 Millionen der vielbegehrten 
Karten auf einmal beſtellen. Aus dem Umſtande, 
daß die Karten bei vielen Poſtämtern häufig aus- 
verkauft find, wird mit Unrecht geſchloſſen. daß 
die Karten überhaupt nicht mehr zu haben ſeien. 
Dem iſt nicht jo: die Karte wird jo lange her ge · 
ſtellt und verkauft, als Nachfrage danach iſt. 


[Zum preußiſchen Zwangserziehungsgeſetz] 
ſchreibt man de. „Danz. Zig.“ : 

Der zunächſt nur dem preußiſchen Kerrenhauſe vor- 
gelegte Entwurf eines Geſehes über die Zwangs- 
erziehung Minderjähriger in Preußen weiſt eine Lücke 
auf, welche die dem Entwurfe zu Grunde liegende 
erzieheriſche Abſicht in ihren Wirkungen erheblich ein- 
zuſchränken droht. Der Entwurf ſetzt nämlich die am 
beſten unterrichteten und zunächſt berufenen Organe 
nicht in Thätigkeit: die Lehrerſchaft und die Schule. 
Da dieſe aver ſchwer unter der ſittlichen Dermahr- 
loſung der Jugend leiden und ſeit Jahren auf geſetzliche 
Reformen dringen, ſo hat der Ausſchuß für ſociale 
Hilfsarbeit im Landesverein preußiſcher Dolksjchut- 
lehrerinnen der Commiſſion des Herrenhaujes einen 
Antrag eingereicht. in welchem er für die Gchule das 
Recht und die Pflicht der Beantragung von Zwangs- 
erziehung Minderjähriger fordert. Das Recht der 
Antragſtellung leitet der Ausſchuß her 1) von der 
Thatſache, daß die Schule als die vom Staate für den 
Unterricht und die Erziehung der Jugend ver- 
ordnete Behörde ihm Rechenſchaft ſchuldet in ſolchen 
Fällen, wo ihre Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes 
verſagen; 2) von der beſonderen Befähigung der 
Schule, die beginnende ſittliche Derwahrloſung, welche 
das Geſetz doch eben ſchon bekämpfen will, zu er- 
kennen, zu beweiſen und deren Urſachen feſtzuſtellen. 
Eine beſondere Unterſtützung der wohlmeinenden Ab- 
ſicht des Geſetzes verſpricht ſich der obige Antrag aber 
von der Verpflichtung der Schule zu directer Anzeige 
beim Vormundſchaftsgericht, 1) weil durch die Anzeige- 
pflicht mit der bisher aus mancherlei Gründen üblich 
geweſenen Saumſeligkeit in der Beantragung von 
Zwangserziehung gebrochen werden muß, 2) weil 
durch den directen Anzeigeweg das Verfahren um eine 
Inſtanz gekürzt wird, 3) weil durch ihn der Gefahr be- 
gegnet wird, daß in Städten dringliche Anträge aus 
Rückſicht auf die Communalbehörden hinausgeſchoben 
werden oder unterbleiben. Bereits vor wer Jahren 
hat der Landes verein preußiſcher Volhsſchullehrerinnen 
in einer ausführlichen Denkſchrift mit Petition ſeine 
Wünſche betreffs der Reform der Zwangserziehung 
dargelegt und Anzeigerecht und Anzeigepflicht der 
Schule gefordert. 

Der 


* lrdensverleihung.] rothe Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife iſt dem Legationsſeeretär bei 
der preußiſchen Geſandtſchaftl beim päpſtlichen Stuhle 
Legalionsrath und Kammerherrn v. Below-Rutzau 
(bei Putzig) verliehen worden. 


* [Derfonalien bei der Juſtiz.] Dem Rechtsanwalt 
und Notar, a Weidmann in Carthaus iſt 
die nachgeſuchte Enilafjung aus dem Amte als Notar 
ertheilt worden. 


* [Die Danziger „Melodia“ ] hielt am Sonnabend 
im „Danziger Fof““ einen Familienabend ab Das Pro- 
gramm wurde mit Kremſers „Niederländiſchem Dank- 
gebet“ eingeleitet, worauf der Vorſitzende die An- 
weſenden herzlich begrüßte, in kurzen Worten der Be- 
deutung des Tages gedachte und ein Koch auf Kaiſer 
Wilhelm als den Schutz- und Schirmherrn des deutſchen 
Liedes ausbrachte. Nach dem geweinſamen Geſange 
der Dolkshnmne gelangten zwei weitere Männerchöre 
unter Leitung des Herrn Muſikdirectors Kiſielnicki zu 
während der zweite Theil des Abends mit 
Solovorträgen ausgefüllt wurde. Fräulein Alma 
Meyer, welche ſich bekanntlich vor kurzem hier als 
Geſangslehrerin niedergelaſſen hat, ſang die Arie und 
das Gebet der Penelope aus Bruchs „Odyſſeus“ ſowie 
ſpäterhin noch Lieder von Koß und Schumann und 
wurde für ihre vorzügliche Wiedergabe der gewählten 
Stücke durch rauſchenden Beifall ausgezeichnet. Mit 
gleich gutem Gelingen fang Fräulein Kiſielnicki die 
Arie der Gabriele aus dem „Nachtlager“, ferner 
Lieder von Schumann und Karpa, ſowie am Schluß 
das herrliche Lied Thieſſens „Das Meer hat ſeine 
Perlen“ mit Cellobegleitung. Weitere Vorträge wurden 
von Dereinsmitgliedern und einem Freunde des Vereins 
in dankenswerther Weiſe geboten. Das Zejt hielt alle 
Theilnehmer bis ſpät nach Mitternacht zuſammen. 


% Istifiungsfeft.] Am 15. Februar begehen die 
Mitglieder des hieſigen Gtadttheater-Ordhefters (Allge- 
meiner deutſcher Mufiker-Berband) ihr 27. Stiftungsfeſt 
im St. Jofephshaufe. Es find hierzu die Soliſten des 
Stadttheaters ſämmtlich eingeladen, Gäſte können 
durch Mitglieder des Orcheſters reſp. Mitglieder des 
Theaters eingeführt werden. 


Der Kriegerverein „Boruſſta“ ] feierte Sonn; 
tag Abend unter ſehr zahlreicher Betheiligung ſeiner 
Mitglieder im Café Noetzel den Geburtstag des Kaiſers 
und gleichzeitig fein 17. Stiftungsfeſt. Als Ehrengäſte 
waren erſchienen die Herren: Commandant, General- 
leutnant v. Heydebreck, Generalmajor 3, D. Moritz, der 
Bezirks-Commandeur, Kerr Oberſtleutnant z. D. Haacke 
und mehrere Reſerve- und inactive Offiziere. Nach 
den einleitenden Conceriftücken fang das Liederkränzchen 
des Dereins unter Leitung des Herrn Kauptlehrers 
Zeit das Lied: „Wir beten, Herr, zu dir“ von 

anz Abt. Darauf hielt der Vorſithende, Herr Land- 
gerichtsdirector und Hauptmann d. E. Schultz die 
Feſtrede und ſchloß mit dem Koch auf den Acifer und 
das kaiſerl. Haus. Es folgten drei a capella - Chöre 
des Sängerkränzchens, welche recht ſtimmungsvoll zu 
Gehör kamen, darunter „der Candwehrmacſch“ der 
von Herrn Nicolaus, einem Vereinsmitgliede, zum 
Feſitage componirt und dem Dereinsvorſitzenden ge- 
widmet iſt. 125 Nicolaus erfreute die Anweſenden 
noch durch ein ſchönes Piſtonſolo. Im folgenden Theile 
ernteten zwei humoriſtiſche Duette: „Sport und Liebe! und 
„der Wilddieb“ ſowie das Luſtſpiel: „Ein Küchenroman 
an Kaiſers 41. Geburtstage oder, Der Dreibund “und die 
im vierten Theile vorgetragenen beiden humoriſtiſchen 
Duette allgemeinen Beifall. Acht lebende Bilder, zu 
welchen Fräulein Lowitzni den verbindenden Text 
28 kamen ſehr gelungen zur Darſtellung. Den 

chluß der Aufführungen machte der von acht Damen 
und acht Herren aus der Geſellſchaft im Saale in 
friedericianiſchen Koſtümen aufgeführte „Waffentanz“, 
dr ſehr wirkungsvoll mit einer Schlußgruppe auf 
der Bühne abſchloß. Gin Ball ſchloß das Zeft. 


Verein ehemaliger Jünfer.] Am Sonnabend 
feierte der „Derein ehemaliger Fünfer“ den Geburts 
ic des Kaiſers in der üblichen Weiſe durch ein Zeft- 
eſſen im Lokale des „Preußiſchen Hofes”. Der Dor- 
ſitzende, Herr Stegemann, wies auf die N 
des Tages hin. Geſangliche Vorträge wechſelten m 


Anſprachen ab. Bei dieſer Gelegenheit wurden dem 


2 rotector des Dereins, Herrn General von 
uddenbrock, Glückwünſche Übermittelt. 


— 


5 [Bortrag.) Im Derein „Frauenwohl“ hielt 
geſſern Abend Frau Marie Stritt aus Dresden vor 


4 


Bortrag über „Nechtsſchug“. 
Behauptung, daß die Frauenfrage allmählich ſich zu 


einer zahlreichen Damen-Zuhörerfhaft einen öffentlichen 
Ausgehend von der 


einer ſocialen und erziehlichen entwickelt, und, wie die 
Rednerin freudig hervorhob, die erwünſchte Förderung 
erfahren habe, ſei man in den leitenden Kreiſen der 
Frauenbewegung zu der Erkenntniß gelangt, daß man vor ⸗ 
nehmlich durch Einrichtung von Rechtsſchutzſtellen wirk- 
ſame Inſtitutionen zur weiteren gedeihlichen Derpflanzung 
der frauenrechtleriſchen Ideen ſchaffen könnte. Es 
haben ſich denn auch namentlich in der letzten Zeit in 
den verſchiedenen Großſtädten Deutſchlands die dort 
vorhandenen Frauenvereine entſchloſſen, Nechtsſtellen 
dieſer Art zu ſchaffen, fo auch hier in Danzig. Rednerin 
ichilderte dann in eingehender Weiſe die Derhältniſſe, 
wie fie in diefer Beziehung in ihrer Heimathſtadt 
Dresden lägen. Die wichlige ſociale Frauenfrage zu 
ſchützen und zu fördern ſei der Zweck der geſammten 
neueren Bewegung. Dieſen Zweck zu erreichen, müſſe 
man auf zweierlei Weiſe verſuchen; zunächſt komme es 
darauf an, praktiſch und gemeinnützlich, dann aber 
auch theoretiſch und mit Propaganda zu wirken. 
Zur praktiſchen Thätigkeit gehöre in erfter Linie die 
Errichtung von öffentlichen Rechtsſchuhſtellen für weib⸗ 
liche Perſonen, etwa nach der bewährten Tresdener 
Norm. Zweimal in der Woche müßten Sprechſtunden 
abgehalten werden, und zwar am beſten in einem 
Lokale, das im Mittelpunkt der Stadt liegt; Schul- 
räume von Privattöchterſchulen eignen ſich hierzu vor ⸗ 
züglich. Ein ſolches Centraliſationsſyſtem hat ſich in 
Dresden gut bewährt. In dieſen Sprechſtunden theilen 
ſich drei Borftandsdamen ihre gemeinſame Aufgabe, 
Die eine giebt Auskunft, die zweite führt das Pro- 
tokoll und die dritte macht Notizen, theils für den 
Rechts beiſtand. theils zur Information für die 
Damen. Im weiteren ſchilderte die Vortragende die 
Reſultate der Dresdener Rechtsſchutzſtelle. Bon den 
dort Recht ſuchenden Frauen ſeien 482 verheirathet, 
220 unverheirathet geweſen. Die verſchiedenſten Rechts · 
fragen ſeien zur Erledigung gekommen, ſo vor allem 
Eheſtreitigkeiten und Klimentationsſachen, aber auch 
in Miethsſtreitigkeiten, Geſindeſachen, Beleidigungen 
ſei Rath ertheilt worden. In beſonders complicirten 
Fällen werde auch ein Rechtsanwalt als Beiſtand zu- 
gejogen, der aber an den öffentlichen Sprechſtunden 
nicht Theil nimmt. Aufgabe der Reditsftellen if 
ferner, für die Clienten unentgeltlich Schriftſtücke 
anzufertigen, Ehecontracte aufzuftellen und dergleichen. 
Dieſe Einrichtungen fänden ſowohl Anerkennung und 
Billigung der Behörden, als auch neben dieſer officiellen 
Anerkennung den Beifall und das Zutrauen der Frauen 
namentlich der unteren Schichten der Bevölkerung, bei 
denen wir uns ſogar einer gewiſſen Popularität er- 
freuen. Rednerin berührte ferner die einſchlägigen 
Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetzbuches und be- 
zeichnete als eine unbedingte Nothwendigkeit für die 
heranwachſende weibliche Jugend eine vernünftige, 
ouf das praktifche Leben gerichtete Erziehung 
und das eifrige Streben nach einer eigenen 
feſten Lebensſtellung. Die Vortragende ſchloß 
etwa mit folgenden Worten: Uns wird der Weg gezeigt, 
auf dem die deutſche Frau unbeirrt zu gehen hat; wir 
müſſen den Kampf aufnehmen gegen das alte Unrecht, 
das der deutſchen Frau und Mutter zugefügt wird, es 
muß erfirebt werden, daß die Frau dem Manne ganz 
gleich geſtellt werde. Dies muß unſere ſchönſte Hoff- 
nung jein. die ſicher bald in Erfüllung gehen wird. 
Wir müſſen eifrig Material ſammeln, immer weitere 
Kreiſe für unſere Sache zu intereſſiren ſuchen und 
agitatoriſch wirken. Unſere Pflicht aber für die Gegen- 
wart iſt, unſeren Clientinnen und Schweſtern Hilfe ju 
bringen mit den gegenwärtig geſetzlich zuläſſigen 
Mitteln. Möge das neue Jahrhundert allen Rechnung 
tragen, der Gegenwart und der Zuhunſt. 


r. [Beihworenen-Ausloofuug.] Zu Geſchworenen 
für dis erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode, die 
am 26. Zebruar beginnt, find heute folgende Herren aus- 
gelooft worden: Kaufmann Ziehm, Baugewerksmeifter 
Prochnow, Commerzienrath Wanfried. Kaufmann Pegel, 
Brauereidirector Rudenick, Schiffscapitän a. D. Boß, 
Kaufmann Wiederhold, Kaufſmann Ehm, Kaufmann 
Pateſchke, Kaufmann Pawlikowski, Kaufmann Rabom, 
Ka n Kreßmann, Kaufmann Lietz, Kaufmann Zöplik, 
fämmtlich aus Danzig. Ferner von außerhalb die Herren: 
Rittergutsbefißer Pleyn-Summin, Amtsrath Weſſel⸗ 
Friedrichsau, Fabrikbeſitzer Arent II- Pr. Stargard, 
Nühlenbeſier Wichert Pr. Stargard, Hofbeſitzer 
Böhlse-Bohnſack, Rentier Ullrich-Cangfuhr, Guts beſitzer 
Strehlke Oppalin, Bauunternehmer Berner - Lönlau, 
Mühlenbeſitzer Strehlow Brück, Rentier Gpringer- 
Saspe, Jabrikbeſitzer Hartmann-Zigankenberg, Guts- 
befiter Wannow-Güttland. Oberlehrer Thiel-Schloß 
Neuſtadt, Buchhändler Barth-Zoppot, Rentier Friſch⸗ 
Zoppot, Dekonomierath v. Gerlach-Miloſchewo. 


* [Veränderungen im Grundbeſih.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Weichſelmünde Blatt 38 
von der Danziger Dampfſchiffahrt- und Geebadactien- 
geſellſchaft „Weichſel!“ an den Gaſtwirth Peter Gurk 
für 27 000 Mk.; Mottlauergaſſe Nr. 18 von der Magde · 
burger Lebens verſicherungsanſtalt zu Magdeburg an 
den Kaufmann Emmerich Kaak für 80 250 Mk.; Holz- 
markt Nr. 25 und 26 von dem Kaufmann Perlewitz 
an den Kaufmann Borſchke für 225 000 Mk., wovon 
2000 Mk. auf Inventar gerechnet find. Ferner find 
von der Stadigemeinde 23 verkauft worden: eine 
Parzelle von Fiſcherſtraße Nr. 2/3 an die Frau Gait- 
wirth Thereſe Rupinski, geb. Bangel, für 3954 Mk., 
weitere Parzellen an den Werftarbeiter Albert Liedite 
für 3890 Mk., den Reftaurateur Friedrich Helfer für 
4112 Mk. 80 Pf. reſp. 5573 Mk. 50 Pf., an den 
Reftaurateur Dito Tſchirsky für 4080 Mk, an den 
Sutsbeſitzer Guftao Bil in Müggau für 8915 Mk. 20 Pf. 


* [Bon einem Pferde verletzt.] Der etwa 50 jährige 
Kulſcher Joh. Borowski erhielt geſtern auf einem Hof 


einen Hufſchlag gegen den Schädel, in Folge deſſen er 
blutüberſtrömt beſinnungslos zuſammenbrach. Das in 
Wuth gerathene Thier tractirte ſein Opfer noch weiter 
mit den Füßen und brachte ihm mehrere Rippenbrüde 
bei. Mittels Tragkorbes wurde der Schwerverletzte 
nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht, wo er 
ſehr bedenklich darniederliegt. Die in Marienburg 
wohnende Ehefrau des Verletzten wurde telegraphiſch 
von dem Unfall ihres Mannes benachrichtigt. 


-r. [Section] Die Leiche der (wie bereits am 
Sonntag berichtet) in voriger Woche auf Aneipab 
erhängt gefundenen Wittwe Döbler wurde geſtern 
Mittags durch die Herren Kreisphyſici Dr. Eſchricht 
und Dr. Steger auf gerichtliche Anordnung ſecirt. Die 
Section wurde deshalb vorgenommen, weil das Ge- 
rücht aufgetaucht war, die D. ſei nicht freiwillig in den 
Tod gegangen, ſondern ermordet worden. Feſtgeſtellt 
wurde, daß der Tod durch Erhängen eingetreten 
iſt und daß ein Raubmord, von dem man munhelte, 
als ausgeſchloſſen anzufehen iſt. die Derftorbene lebte 
übrigens in ärmlichen Berhältniffen, 


* [Riefenflunder.] In einem hieſigen Fiſchgeſchäft 
iſt ein mächtiger Feilbutt (Pleuronectus hip 
glossus) — eine Zlunderart — ausgeſtellt. Das 
Thier, welches kürzlich bei Helgoland gefangen ift, hat 
die reſpectable Länge von ca. 1½½ Mieter und einen 
entſprechenden Umfang. 

*I Johannisſtift.] Unter dem Vorſitze des Herrn 
Pfarrers Kleefeld-Ohra fand geſtern im „Deulſchen 
Hauſe““ die Generalverſammlung des Johannisitiftes 
ſtatt, in der nach Dechargirung der Jahresrechnung 
pro 1898 der Vorſitzende den Jahresbericht für das 
verfloſſene Bereinsjahr erſlattete. Nach demſelben iſt 
für das Johannisſtiſt in Folge eines eingetretenen 
Schabenfeuers eine neue Scheune, eine Laube für 
die Zöglinge und noch eine andere Scheune ge- 
baut worden. Die Brandentſchädigungen haben nicht 
zu den Bauten gelangt, weshalb das Kapitalvermögen 
des Stiftes um etwa 2000 Mk. hat angegriffen werden 
müſſen. Aus dieſem Grunde wäre es, wie der Bor- 


eines Grundſtücks in der Sandgrube von einem Pferde 


ſitzende bemerkte, fehr wünſchens wert, daß dem Stifte 
weilere Zuwendungen gemacht würden und die Mik 
gliederzahl der Spender m „ zu deren Anmelbu: 
der Vorſtand jederzeit bereit jei. Der Beftand 
Zöglinge betrug anfangs des vergangenen Jahres 59, 
und wuchs um 23. tlaffen, um ihrem Berufe zu- 
geführt zu werden, wurden 20 Zöglinge, und den 


Eltern wieder übergeben drei Zöglinge. 


r. [Ber t.] Ein hi Jeuerwehrmann wur 
u vr 3 E wird, 2 Sitttichkei 
vergehen begangen zu haben. 


r. [Angehörige een! In Berlin iſt am 11. 
Dezember v. Is. Mann verftorben, deſſen Per · 
ſonalien bisher nicht feſtgeſtellt werben konnten. Da 
ſowohl der Anzug wie der Hut des Verſtorbenen von 
hieſigen Firmen gekauft ſind, liegt die Vermuthung 
nahe, daß derſelbe aus Danzig ſtammt. Der Derftorbene 
war 1,70 Meter groß, hatte eine kräftige Geſtalt, 
blondes, graumelirtes Haar und ebenſolchen Schnurr⸗ 
bart. Die Kleidung beſtand in einem braunen Winter ⸗ 
überzieher, dunklem Anzug und ſchwarzem Silfhut. 
Wer über den Derſtorbenen Auskunft zu geben ver 
mag, wird erfucht, ſich im hieſigen Eriminalpolizel- 
bureau zu melden. 


r. IUnterſchlagung. ] Der Büreauvorſteher Albert 
Arispin,: weicher hier längere Zeit bei Herrn Rechts · 
anwalt Dr. C. in Stellung war, hat dieſem nach eige- 
nem Geſtändniß 690 Mark unterſchlagen. Die Unter 
ſchlagung wurde von K. in der Weiſe ausgeführt, daß 
er von eingegangenen Clientenhonoraren immer einen 
Theil für ſich behielt. Da Zluchtverdacht vorliegt, 
wurde K. in Haft genommen. f 


r. [Diebſtahl.] Der Drechsler Friedr. St. Habt 
geſtern feinem Logiswirth eine ſilberne Uhr und machte 
ſich damit davon. Der Beſtohlene und noch ein Schmiede- 
geſelle machten ſich gleich darauf auf die Suche nach 
dem Diebe. Bald hatten ſie ihn auch gefunden und 
verfolgten ihn nun. Dabei ſchlug St. dem Schmiede ⸗ 
geſellen mit der Fauſt ins Geſicht. Es gelang jedoch 
bald den Dieb feſtzunehmen und zu verhaften. 


Aus den Provinzen. 

M. Plehnendorf, 29. Jan. Die Beamten und Arbeiter 
der kgl. Naſchinen-Inſpection Gr. Plehnendorf be- 
gingen den Geburtstag des Kalſers durch eine von 
dem königl. Maſchinen-Inſpector Herrn Nartſchinowski 
geleitete Feier, deren reichhaltiges Programm der 
großen Theilnehmeranzahl wegen gleichmäßig in 
den Lokalen von Schilling und Stamm in 
Gr. Plehnendorf zur Abwicklung gelangte. Einigen 
ausgewählten Muſikſtüchen folgte die Anſprache 
des Herrn Maſchineninſpectors; in derſelben wurde die 
Zuſammengehörigkeit zwiſchen Beamten, Handwerkern 
und Arbeitern der Plehnendorfer Dienſtſtelle hervor- 
gehoben und erläuternd der den Kaiſer in Kückſicht auf 
das Dolkswohl vornehmlich beſchäftigenden Pläne: des 
Ranalprojects und der Floſtenvermehrung Erwähnung 
gethan. Der von Herrn Lehrer Schubert in Oeſtlich 
Neufähr ausgebildete und dirigirte Männerchor, 
18 Perſonen zählend, trus den „Sang an Aegir“, das 
„Bundeslied“ und das „Deulſche Weihelied“ vor. 
Hierauf erfolgte die weitere Abwicklung des Programms, 
woraus bejonders hervorzuheben find die Darſtellung 
des Einacters „Reſerviſt und Reſerviſtin“, des Quar : 
tetis „Lockenköpfchen“, des „Deutſchen Flaggen⸗ 
liedes“, ſowie ſchließlich die Darftellung einer „Kaupt- 
probe des Orcheſters von Dudelſtedt“. 

* Oliva, 30. Jan. Am Sonntag beging in Thier · 
felös Hotel der hieſige Kriegerverein , Königin Lniſe“ 
den Geburtstag des Kaiſers und verband hiermit die 
Einweihung der neuer dauten großen Thenterbühne 
dieſes Kotels. Der große Saal, reich mit Blumen, 
Emblemen, Pflanzen und Guirlanden geschmückt, ver 
mochte kaum die Zahl der Seſitheilnshmer zu faſſem 
Nach einleitender Konzerlmuſik hob ſich der neue Bor» 
hang zum erſten Male und zeigte dem Auditorium die 
im feſtlichen Gewande prangende große Bühne. Nach⸗ 
dem von einer jungen Dame ein Prolog gesprochen 
worden, zogen in üderraſchend ſchnellem Dehoratio 
wechſel, den man ſonſt bei Liebhaberbühnen v 
die Theater ſtüchchen, Soloſcenen, lebende Bilder 
an unſerem Auge vorüber, bald Küche mit 
Utenſilien, bald hübſch ausgeſtatteter . ba 
Säulenhalle, Straße und ald. Die e hi 
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Kerr Hauptmann Thoma. 

Garnſee, 28. Jan. In der Nacht 
hat der Maurer Hinz jeine Ehefrau in jeiner Wohnun 
erſchlagen. Beide waren dem Zrunhe ergeben, un 
es beſtand feit Jahren zwiſchen Beiden ein unglückliches 
Familienleben. Hinz iſt der That geſtändig. Er wurde 
nach Graudenz abgeführt. Die Section der Leich 
ergab, daß H. feine Frau geradezu beſtialiſch behand 
hat. Die ganze Kopfhaut beſtand aus Fetzen, das 
Rafenbein iſt zertrümmert und die Arme find mittels 
eines Spatenſtiels zerſchlagen worden. Kußer dem zeigt 
das Geſicht noch viele Wunden. 5 


Ver miſchtes. 

* sent Kriegsheim und Genoſſen.] Die 
in dieſer Woche beginnenden Verhandlungen 
gegen v. Kriegsheim und Genoſſen werden einen 
in den Annalen der Rechtspflege ſelten erlebten 
Umfang annehmen. Don den ſechs Perjonen, 
gegen die ſich die Anklage richtet, dürften nur 
drei auf der Anklagebank erſcheinen, nämlich der 
„Bankdirector“ Erich v. Ariegsheim, der General 
agent Arthur Wißmann und der nur bei einem 
Anklagefalle betheiligte Berſicherungsagent Guſtav 
Jacob. Gegen die gleichfalls angeklagte Ehefrau 
v. Kriegsheim [die Operettenſängerin Melanie 
Andıae) und die Schweſter der Frau kann nicht 
verhandelt werden, weil beide im Auslande 
weilen, der ſechsle Angeklagte hat ein Phnficats- 
atteſt eingereicht, wonach er jetzt und für die 
nächſte Zeit verhandlungsunfähig iſt. Die zu der 
Strafſache gehörigen Acten find zu zahlreichen 
dicken Bänden angeſchwollen und die vom 
erſten Angeklagten im Laufe des Dorverfahrens 
gegen den Unterſuchungsrichter erhobenen Be- 
ſchwerden ſollen 40 bis 50 betragen. Die Straf- 
thaten, deren v. Kriegsheim beſchuldigt wird, 


liegen zum Theil ſchon mehrere Jahre zurück, 


fie greifen zum Theil zurück bis in die Blanz- 
epoche Hermann Friedmanns, des jetzt im Zucht- 
hauſe ſitzenden ehemaligen Directors der 
Rheiniſch-Weſtfäliſchen Bank, ferner bis in die 
kurze Herrlichkeit des ehemaligen Lindentheaters 
und bis in die ſchöne Zeit, wo Herr v. Kriegs 
heim Director der Wattaccumulatorenwerke war. 
Kerr v. Kriegsheim hat ſchon ein ungeheuer 
bewegtes Leben hinter ſich. Er war ſ. 3. activer 
Offizier. Unter dieſen Umſtänden und da der 
außerſt gewandte Hauptangetlagte ſicherlich mit 
Aufwand aller ſeiner Kräfte für feine Sache 
kämpfen wird, dürfte die Verhandlung eine 
Dauer von vier bis fünf Wochen erhalten. 
Poſen, 29. Januar. die Warthe fängt 
hier an zu ſteigen. Sie hat gegenmärtig zwar 
nur erſt einen niedrigen Stand von 1.56 Meter 
erreicht, doch trifft aus Kolo die Nachricht ein. 
daß fie dort geſtern um 6 Fuß geftiegen if, 
Dieſe Welle iſt bier in ca. ofer Tagen zu erwarten. 

Arad, 29. Jan. Heute Nacht wurde ein ziem⸗ 
lich ſtarkes Erdbeben mit zwei Erdſtößen bier 
und im nordöſtlichen Theile des Comitats ver⸗ 
2 7 2 angerihtete Schaden iſt nicht be» 
zutend. 


Schiffs-Nachrichten. 
Hamburg, 29. Jan. Der nach Antwerpen ab» 


Wilhelm Zeisberg, T. — Arbeiter Johann Rachke, X. 


A Auguft Schirrmacher. 1 J. 8 M. — T. des Geefahrers 
— Schloſſergeſelle Emil Müller, T. — Arbeiter Max 


Schlachtwerths 33 M, 2. müßt 
Joſeph Haß, 1 J. — T. des Zimmergeſellen Michael te Eis senäbeto fängere 


ende Hamburger Dampfer  „Bemma”' von 
Ser 5 a und gut genährte ältere Bullen 30—31 M. 3. gering ge⸗ 


der Rhederei Kirſten coBidirte mit dem vor der 


2 1 Hon dei Bruns- Büttner, S. — Tiſchlergeſelle Paul Ostrowski, Z. — ] Faak, 2 J. 1 N. — Frau Elijabeih Suſanne Müntz.aährte Bullen 26—28 M. — Ochſen 26 Stück. 1. voll⸗ 
n 2. ar > 5 „Reichs Praktiiher Arzt Doctor der Medizin Eugen Kreſin, T. eb. Müller, 81 3. — Wittwe Bertha Schlage, geb, feiſchige ausgemäſtete Ochſen Haben — 
Sutter zen Caprivi“. die „Gemma“ wurde bis — Tiſchlergeſelle Eduard Neumann, S. — Glafer- uchard, 75 3. — T. des Malers Franz Meyer, 73. N. | dis zu 6 Jahren 32 M. 2. junge fleiſchige, nicht 
kanzier v. Caprivi“. nen 5 meiſter Bernhard Rauter, S. — Zelegraphen-Affiftent | — T. des Arbeiters Hermann Schönnagel. 1 J. 2 N. — | ausgemäftete Ochſen 23-30 M. 3. ältere ausgemäftete 
unter die Waſſerlinie oufgeichnitten, begann fo- Wilheim Wieczorrech, S. — Schloſſergeſelle Joſeph J T. d. Arbeiters Albert Anilowski, faſt 3 M. chſen M. 4. mäßig genährte junge, und ge⸗ 


inken und mußte auf den Strand geſetzt 
— Menſchenverluſte find nicht zu beklagen. 
Heute Abend hat ferner eine Colliſion im Hafen 
zwiſchen dem Pacheiſahrticlepper „Expedient“ 
und dem Jährdampfer „Altona“ ftatigefunden. 
Letzterer hatte etwa 100 Paſſagiere an Bord und 
ſann in fünf Minuten; man glaubt, daß alle 
durch in der Nähe befindliche Fahrzeuge ge- 
reitet ſeien. 
Esbjerg, 30. 


genährte ältere Ochſen 25—26 M, 5. gering genährke 
Dale jeden 83 er — * 3 37 Stück. 1. voll 

eiſchige ausgemäftete Kälber höchſten Schlachtwerths 
31—32 M, 2. vollfleiſchige aus gemäſtete Ae bs ages 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 28—29 M, 3. ältere 
aus gemäſtete Kühe und wenig gut entwichelte Kühe u. 
Kälber 26—27 M, 9. mäßig genährte Kühe und Kälber 
23—24. M., 5. gering genährte Kühe und Nälber20—21 M. 
— Kälber 142 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Dolmild- 
Maft) und befte Saugkälber 44—45 M, 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saughälber 41—42 M, 3. geringere 
Gaugkälber 36—38 M, 4. ältere gering genährte 


Sobotta, S. — Böttchergeſelle Carl Rudolf Bruder, 
S. — Unehel.: 1 S., 5 T. 

Aufgebote: Geſchäftsführer Friedrich Walter Goch 
und Margarethe Charlotte Martin, beide hier. — 
Arbeiter Auguft Brocki hier und Pauline Mathilde 
Laskowski zu Ober-Buſchkau. — Arbeiter Wilhelm 
Herrmann Kolski und Ida e ann deh ih — 
Arbeiter Auguft Albert Anton Mublaff und Roſalie 
Louiſe Sompolinski. Sämmtlich hier. — . 
Steuer -Supernumerar Adalbert Leopold Rudolf Guide 
Diener hier und Olga Wulff zu Gr. Wolz. 

Todesfälle: Frau Antonie Gehrmann, geb. Schilla- 


Penſionirter Pfarrer Friedrich Eduard Michalik, 89 g. 
6 M. — S. d. Kutſchers Michael Zielke, 2 J. — S. d. 
Fleiſchermeiſters Michael Janiella, 10 M. — Wittwe 
Emilie Tenneberg, geb. Rutkowski, 55 J. — Arbeiter 
Gottlieb Walter, 80 J. 5 NM. — S. d. Arbeiters Auguſt 
Slomke, faſt 15 J. — Wittwe Amalie Wichert, geb. 

ornak. 6% 3, — Unverehelichte Suſanna Klatt, 60 3, 

N. — S. d. Bäckermeiſters Willy Müller, 1 3. 4 M. 
— S. d. Kaufmanns Ernſt UÜhſadel, 3 J. 2 N. — 
©. d. Arbeiters Ludwig Albert Makowshi, 2 W. — 
Wittwe Marie Kreyſſig, geb. Sauer, 68 J. 10 N. — 


Dampfer „Remus“ 
der Dampf Unehel.: 1 S., 2 T. 


Januar. b 0 
mit Mais von Philadelphia nach 


aus Hamburg, . g a 
25 ; am 27. d. Nis. bei Horens- | komshi, 40 J. 8 N. — Vergolder Herrmann Wilhelm | m—m—mmmmmmmmmmmmmmmmmmm mn | Kälber (Sreſſer) — A. — Schafe 182 Stück. 1. Maft- 
Fer — 1 Mann von der Beſotzung ＋ 53 J. — S. d. Arbeiters Johann Paraſins ki, Danziger Börſe vom 30. Januar. lämmer und jüngere Maſthammel 25—26 M, 2. ältere 


ertranken, 14 andere wurden durch den Kafen⸗ . 5 M. — Dienftmäbchen Margarethe Marie Blanck, Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für | Mafthammel 22—23 M. 3. mäßig genährte Hammel und 


dampfer „Nordſpeen“ gerettet. die Beſatzung 18 3. 10 N. — Arbeiter Albert Kroll, 50 3. 5 M. — | inländiihen roſhbunt etwas beſetzt 742 Gr. 135 M, | Schafe (Meriſchafe) — M. — Schweine 761 Stuck. 
bat in der Takelage aufgehalten und | Hofpitalitin Marie Eliſe Augufte Claaſſen. 84 J. — | rothbunt 734 Gr. 137 M, 750 Gr. 140 M. bunt | 1. vollfleiſchige Schweine im Aller bis zu 1½½ Jahren 
ernährte ſich von Mais und Salzwaſſer. Sie Witwe Hulda Emma Döbler, geb. Claaſſen, 40 3. — 689 Gr. 126 M, helibunt naß 658 Gr. 105 M. hell- 35—36 M, 2. fleiſchige Schweine 33—34 M. 3. gering 

achte mehrere Derſuche, ſich in den Booten zu reiten; Frau Catharina Freier, geb. Taler, faſt 10 bunt leicht bezogen 702 Gr. 150 M, hellbunt 697 Gr. entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 31—32 M. 
dieselben find aber an den Schiffsplanken jerſchmettert. Witwe Juſtine Pott, geb. Stöckmann, 81 J. 10 M. 132 M, 695, 705 und 710 Gr. 135 M, 742 Gr. 137 | Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 


M, hochbunt 750 Gr. 143 M, 747 Gr. 144 U, weiß 
leicht bezogen 721 Gr. 136 M, roth 718 und 734 Gr. 
136 M, 766 Gr. 143 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 702 
Gr. und 714 Gr. 130 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 659 
Gr. 124 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 103, 110, 
115, 116 M ver Tonne bezahlt. — Senf ruſſiſcher zum 
Tranſit braun geſtern 156 M per Tonne gehandelt. 


Central-VBiehhof in Danzig. 


Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 


Der Capitän hatte ſich vor zwei Tagen erſchoſſen und 
Direction des Schlacht- und Diehhefes, 


in Feichnam wurde von den Wellen weggeſpült. die Eodesfälle: Rentier Karl Guſtar Bahlau, 52 J. — 
Betatzung befteht aus Deutſchen, Norwegern und jwei J S. des verſtorbenen Gerichtsdieners Friedr., Aujinshi, 
Dänen. 12 J. 8 M. — T. des Schiffsbauers Karl Kröning, 
2 3. 8 W. — Kaufmann Bernhard William Max 
Hoffleidt, 30 J. 5 . — T. des Fiſchhändlers Rein. 
hold Becher, todigeb. — S. des Kaufmanns Siegbert 
Littmann, 8 M. — S. des Schmiedegeſellen Emil 
Lange, 11 Tage. — Wittwe Dorothea Jorbandt, geb. 
Krauſe, 78 J. 6 N. — T. des Naſchinenbauers Herm. 
Klein, 1 J. 7 M. — S. des Bäckergeſellen Julius 


Dom 29. Januar. 


Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 30. Januar. Wind: D. 5 
Angekommen: Auguſt (S.), Delfs, Hamburg, Güter 
Geſegelt; Sophie (SD.), Mews. Oſtende, Holz. 

Im Anhsmmen: 1 Dampfer. 


Standesamt vom 30. Januar. 


burten: Schieferbecker Albert Cjerſanowski, S. 
— Joſeph Nar din, T. — Arbeiter Albert 
Bidder, T. — Schuhmachergeſelle Carl Kempa, T. — 
Kaufmann Max Kochanski. S. — Heizer Reinhold 


l „ Böttcergeſele Johann Beuth, S. — | Nötzel, 6 M. — Wittwe Julianne Suſanne Gloſitzni, Auftrieb vom 30. Januar. Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danji 
S ME — 1. Nabe et J 6 geb. Hinz, 67 J. 10 NM. — T. des Jabrinarbalers Bullen 70 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danıta, 
Wer ertheilt in Danzig jungen] & BI N d ng 
Bekanntmachung, Damen aus auten Familien De nen 


tsregiſter iſt heute bei Nr. 686 Norbiice 
en tits. a erhe -Kelien-Geſellſchaft eingetragen 


orden: 

{uf der Generalverſammlung vom 29. 12. 1899, 
un un eTbieter Abſchrift Bl. 98 ff. des Beila ge- 
bandes befindet, iſt an Stelle der bisherigen Faſſung des 
Gefellihaftsuertenges die dort feitgeltellte neue Faſſuns an- 
genommen worden, 

des Geſellſchaftsvertrages unb dem 
RA b bei dem unterzeichneten Gerichte 
Einfit genommen werben: 1900 (1403 
„ „Januar A 
der Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
i ie hieſige Anltalt pro 1. April 1900 bis 31. Mär; 1901 
e unesmaleri ien ſollen im Wege der Gubmilfion 
nach Maßgabe der Lieferungsbedingungen vergeben werden 


2 a 000 Gentner ſchleſiſche Steinkohlen und 
7 1500 Centner Gascoks, 
Derfiegelte ie Angebote, mit entſprechender Aufihrift 
verſehen, find bis ju dem 
„ Jebruar er., Vormittags 11 Uhr 
im „ herself anberaumten Termin frankirt 


Mühlenverpachtung. 


Unterricht 
eg eb den mile b n erden, Ui pen neter in der Schneider 


Naſchinen und Einrichtungen zur Dermahlung von 200], Offerten unter fl. 872 an die 
bis 250 Etr. in 24 Stunden eingerichtet und elektrischer E. erbeten. (8 
Beleuchtung verfehen ift, oll vom 1. Mal d. J. auf 6 reſp Habe mich in Fr. Stargard 
15 Jahre verpachtet werden. N niedergelaſſen und wohne im 

Pachtliebhaber wollen ſchriftliche Offerten auf die Pacht Hauſe der Frau Nettis, Markt 37, 
der Mühle ſpäteſtens bis zum 15. März cr. dem hieſigenſ! Treppe. (1263 


Domcapitel zu Händen des unterzeichneten Ddomprobſtes 2 
Dr. Heimann, 


einreichen und zwar in doppelter Weiſe: 
prakt. Arzt, Wundarzt und 


1. zur Pacht auf 6 Jahre, 

2. zur Pacht auf 15 Jahre. 

Das Domcapital behäit ſich vor, einem der Offerten Geburtshelfer. 

binnen 8 Tagen den Zuſchlag zu ertheilen, S —— 
Die Pachtdedingungen können jederzeit bei dem Unter- (lummi-Artikel 

zeichneten eingefehen oder von demſelben auf Derlangen 

gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 


Delplin / Pr., den 19. Januar 1900. 


Bud. Freymuth, 
Danzig, 
offerirt aus löſchenden Dampfern 
frei Waggon reip. Fuhre ab Neufahrwaſſer 


schottische Maschinenkohlen 


zum billigen Tagespreiſe. 
Telephon Nr. 245. 


(1334 


DentscheFeld-u.Industriebahnwerke 


Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade, 


Eigene Fabrik „ 


Feldbahn- 4% 


: e liche Spec. Gr. ill. Ratalog in terial 
zg Bielerunasbebingungen find für 50 Pfennige im Anftalts- Das 8 von Eulm, - 2 ei Pa and 7 s he 5 . kalle ye; 
drucht aben. g t t 5 Leumann ir. Berlin SW. IZ 
N Bur d 65“ muß der Dermerh gemacht werden, 380 engert, Dompropft (1009 922 r . 
Bieter ſich den Lieferungsbedingungen unterwirft. (130 Gleise. 
Provinzial-Irren-Anftalt, nahen 


St d, den 24. Januar 1900. 
Conrabſtein bei Dr — — — a 
Bekanntmachung. 


n unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei Nr. 186 — chemiſche Jabrik 
Betihom Davidfohn — heute folgendes eingetragen worden: 
a. Sp. an iſt geändert in: 


how. 
5 Durch Beſchluß d 
ber 180 


4. Ache. 


Burgſtraße 1415, 


empfiehlt ſein Lager von ſchleſi⸗ 
. und * (16029 


Steinkohlen 


in Ke Sortirungen. 


Erfolg 


haben Annoncen unbedingt 


wenn dieselben von leistungsfähigen Firmen 
erlassen werden und in zweckentsprechender, 
auffälliger Form in den geeigneten Zeitungen 
und Zeitschriften zum Abdruck gelangen, 
Dem inserirenden Publikum ein gewissen- 
hafter Berather in allen Fragen zu sein, 
welche sich auf Abfassung und Ausstattung 
der Annoncen, Wahl der Zeitungen etc, 
beziehen, hat sich die unterzeichnete 
Annoncen-Expedition von jeher zur be- 
sonderen Aufgabe gestellt. Jede gewünschte In · 
‚formation sowie Kostenanschläge und Zeitungs- 
katalog stehen kostenfrei zur ‚Verfügung. 


für landwirthschaftliche und 
industrielle Zwecke, Ziegeleien. 


28) Fabrik vo 
Kleinbahnwagen und Kleinbahnweichen. 
Kostenanschläge und Katalog kostenlos. 


Bauhölzer, 
Bretterwaren, 
Fussböden etc. 


ib » 
* e 


U Derfam huge v m 
MERAN 
atufs tritt, 


2 eingetragen. 


nur durch Einrügung 
eheh unter der Ge 1 
8 efelt- 


0 
aft au 
Gener 


elephon Nr. 233. 


Stotterer 


nehme wieder auf in meiner 


Sprachheilanſtalt. 


Garant. Erfolg. Proſpecte frei. 


Annoncen-Expedition Rudolf Mosse 


ftenbe Geſell · Hera St Otterski, Pfarrer a. D., a 
ß i erlin S. W., Centrale 0 Königsberg i. Pr. in allen Stärken und jeder Art liefert nach Lilten, use ſchn 
busch einen in Agentur Danzig: A U Hoffmann H . 5 Hintertragheim 59 a. (1374 und sugerichtet frei allen Gtationen 2 


Holz- und Bau-Induſtrie. 
Ernst Hildebrandt Act.-Ges., 
Maldeuten Dftpr. 


eine diesſährige inter- 


curſe für 


Stotterer 


keainnen in Berlin, Eihhorn- 


Igt „> 
ehanntma 
riſt von mindeſtens 


e 
. Iwiſchen 
ung. „geil muß eine 


afiung des Nr 491 


u Bun a 
er n 
dem notariellen rotoholle kann bei dem unte 
inſicht genommen werden. 
Danzig, den 27. genug 19 
nigliches 


wie von 
Gerichte 


ericht or sich vor Feuersgefahr durch 


Bekanntmachung. 


Behufs —— 8 LN 2 * 1 — mn: delf 5 di 
api 0 : . N 0s on 
Aae de nah Nl ‚a hal, haben ı iz in auf den im ape d. zu Berlin. sEseonsicht Beliser Der Spradheilanttalt pl 
en Dorm Uber Bisher ausgesahlte Versicherungsbeträge: 98 Millionen Mark, in Elena. 


31. Januar 1900, Dorm. 11 Uhr, 
in unferem @elchäftsiohale, Dfefferitadt 33-35 (Hofsebäude), 
anberaumt. en 


der Lampen und Kochherde beim Gebrauch von Petroleu 
schützen will, brenne 


— Rentenversicherung us i 
z. Einkommenserhöhungu. Altersversorgung. 
E en 


de Namenftickerei, 


wird gut und billig Tiſchlergaſſe 


Danzig, den 30. Januar 1900. 
Königliches Amtsgericht X. 


Concursverfahren. 


Schlußtermin auf 
den 21. Februar 1900, Vormitta 


eſtimmt. 
Danzig, den 24, Januar 1900. 
obratz, Secretair, 


ah lung verkaufe 


n: 212 2 
16 ſtarke Arbeitspferde, 10 vierbäumige und 3 fweibäumige 
aſtenwagen, ſämmtliche Arbeits- 
1 Hächſelmaſchine, 
Ketten, Taue, 1 Gelbichrank, 
div. Pulte und Tiſche, div. alte Halten und Stallgeräthe ꝛc. 


Rollwagen, 3 Leiter- ung 0 
eſchirre und Sättel, 4 Desimalmwangen, 
arren, Handwagen, 1 Partie 


ferner: 1 Jagdwagen, 1 Break und 2 Spaſiergeſchirre. 


. 10¼ Uhr, 
or dem Königlichen Amtsgerichte hierfelbſt, Pfefferſtadt, Zimmer 42. 


D 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abtheil. 11. 


Auction nit einem Speditionsinentar in Danzig, 


Vertreter: 


Kapitalversicherung m 
für Aussteuer, Militärdienst und Stadium. 
P. Pape in Danzig. Ankergchmiedegasse $ 


40, 3 Zr. angefertigt. 


Bautechnische 


Fachschulen Arnstadt r. 


Friedrichstr. 50/51, 


(1402 


eingeführt iſt. 


Neue Schönbauſer Str. 9, 


Alte 


esitzer: E 


Für den Vertrieb meiner Fabrihate ſuche ich 
einen gewandten Vertreter, der bei Uhrmachern, 
abjahlungsgeſchäften und Möbelhändlern gut 


Eugen Pincus, Berlin C. 22, 


Jabrik von Regulatoren, modernen 
Zimmer- und Haus- Uhren. (i880 a 


Unfall- und Haftpflicht- Ver - 


Ecke Schützenstr. 


Für Eheleute. 


Neueſte Hygieniihe Schutzmittel 


Feuersgefahr 
ausgeschlossen! 


Sonstige Vorzüge: MW” 
Zu beziehen durch: A. Fast, Danzig, Zoppot. 


Name „Kaiseröl" gesetzlich geschützt. 
Wer anderes Petroleum als 


von der Pet — 
Raffinerie 7 
August Korf. 
> remen, 
das beste u.feuersicherste Petroleum! # 
= test 50 — 52° Amerik. Test 1759) 8 


aiseröl explodirt nicht. Bei d 
Gebrauch ist selbst beim Umfallen der Lampen 


asserhelle 
Farbe, 
vollständig 
geruchloses, hervor- 
ragend helles, 
sparsames 
Brennen! 


Kaiseröl verkauft macht F 
sich strafbar. 8 


Königsberger Maschinenfabrik 
Actien-Gesellschaft, Königsberg i. Pr. 


8 


Ill. ele geg. Zehnpfennigmork⸗ 


A. Klau, Auctionator 0. Engel, Bertingg 


und gerichtlich _vereid. re 8 


1410) Danzig, Frauengaſſe Nr. 1 


sieherungs - Actiengesellschaft mit der 
Gegenwart entsprechenden Einrichtungen sucht 


= Westpreussen 


einen leistungsfähigen 


ahnschmerz 
hohler Zähne beseitigt 


sicher soforl ,Kropp's 
Zahnwatte”( arvacrol- 


watte) a Fl. 50 Pig. nur echt 


Inspector 


gegen festes Gehalt. Reisespesen und Provisions- 
betheiligung per sofort oder später zu engagiren. P 
Bewerber mit nachweislich guten Erfolgen in 281 Drogerie Kuntze, 
Organisation und Acquisition belieben ausführliche R 
Offerten sub J. R. 6892 an Rudolf Mosse. Lanstchr Warke: ‘ 
Berlin S. W., zu richten, (1347 d ’ irat end. Sie nur Abr. 
He ra h. Sof. erh. Sie 5 d. 
Feſtt, 400 reiche, reelle Bart. a. Bild 
eiorm Berlin 14, 


4 


7 Telephon-.Telegraphen- 5 


Anlagen 


wor 


führen aus (918 


Gebr. Penner, 


6 Langenmarkt 8. 


Dampfmaschinen, end. mehreylinderig, unt, 
Dampfkessel nach jeder Construction. 
Transmissionen «Ringschmierlager). 


iur Auswahl, 


